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enerhagergaſſe Nt. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 17. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die erfte 
* athung des Etats fort. 

Ada, Graf Limburg -Stirum (conſ.) verwahrte ſich 
geen Richters Behauptung, daß er im Reichstage dem 
Reichs nanzler eine Abſage eriheilt und hier eine farb- 
doſe Etatsrede gehalten habe, Die Conſervaliven 
ſcheuten ſich nicht, der Regierung ihre Meinung zu 
tagen, hielten es aber nicht für nöthig, dies immer 
zu wiederholen. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) erging ſich in der üblichen 
Beſchwerde über Unterdrückung der polniſchen Sprache 
und rief dadurch die neuen Miniſter Studt und Rhein- 
baben auf den Plan, die mit Rückſicht auf ihre kurze 
Amtszeit auf Einzelheiten ſich nicht einliegen, ſondern 
ihren Standpunkt im allgemeinen vertraten. 

Cultus miniſter Studt, übrigens ein weniger gewandter 

edner als ſein College, legte auf Grund langjähriger 
Erfahrungen als Landrath in der Provinz Poſen dar, 
daß früher die Unterrichtsſprache in den polniſchen 
Landestheilen vollſtändig verfagt habe. Wenn der 
Erfolg des jetzigen Syſtems den Anſtrengungen nicht 
anz entſpreche, fo liege das an der nationalpolniſchen 
Agitation. Gleichwohl werde die Regierung es an 
Fürſorge für die Bevölkerung ohne Unterſchied der 

onfeſſion und Abſtammung nicht fehlen laſſen. 

Auch der Miniſter des Innern v. Rheinbaben ver- 

heidigte, nachdem er Köllers conſequente energiſche 

olitik in Schleswig gelobt, die Polenpolitik der 
Regierung. Sie werde wie bisher auf der Wacht 
ſtehen, um das Deutſchthum zu ſtärken, und aufpaſſen, 
ob gewiſſe Elemente aus den Katakomben hervor- 
treten, um den Thron der Cäſaren zu zertrümmern. 
(Es iſt dies eine Anſpielung auf eine in der Preſſe 
vielfach erwähnte Rede des Herrn v. Koscielski.) 

Sehr lebhaft geberdeie ſich Abg. Hahn (B. d. 
Landw.), der den verſchiedenen Miniſtern allerlei 
Sünden vorwarf. Mangel an Schneid gegenüber der 

aute finance, mangelhafte Ausführung des Börfen- 
geſeizes, platoniſche Liebe für den Mittelſtand und die 
Landwirthſchaft. Wenn man im Reich Weltmadt- 
N treibe, ſo müſſe man hier erſt recht geſunde 

irihſchaftspolitik machen. 5 

Am beſten kam bei ihm noch der Finanzminifter 
Miquel fort. Dieſer lehnte es aber ab, als ‚„‚Zauf.nd- 
künſtler“ in alle Reſſorts einzugreifen, um Hahns 
Wünſche zu befriedigen. Bezüglich der Waarenhaus⸗ 
ſteuer verwies der Miniſter auf den angekündigten 
Geſetzentwurf. indem er jugleich warnte vor den ge- 
> fährlichen Eonfequenzen der ee die Waaren- 
häuſer durch Steuern ganz zu vernichten. Der Miniſter 
ſchloß mit der Mahnung, daß auch die Land wirtuſchalt 


die völkerrechtlich geſchloſſenen Verträge zu achten habe, 


„ porfänlich der Ueberzeuduns A c 

die daß unter der errſchaft der beſtehenden Verträge 

ie berechtigten Wünfhe und Intereſſen der Land- 

wirthſchaft nicht voll befriedigt werden könnten, es da- 

der Au gabe fein werde, nach Ablauf der jetzigen Der- 
träge hierin Wandel zu ſchaffen. 

Abg. ». Ennern (nat.-lib.) wandte ſich gegen 
Miquels Finanzpolitik und verlangte, daß die großen 
Ueverſchüſſe den Steuerzahlern wieder zu gute kommen 
follen, etwa durch Einführung der Quoliſirung. Redner 
trat warm für die Kanalvorlage ein, polemiſirte gegen 
die Tonſervativen und quiltirte für Hahns Angriffe auf 
die Nationalliberalen mit einer Geißelung der wilden 
Agitation des Bundes der Landwirthe. 

In der morgigen 2 Uhr beginnenden Sitzung 

oll die Debatte zu Ende geführt werden. 
‚Die Abgg. Barth-Niel (freif. Ber.) und Wiemer 
(freif, Doſksp.) haben, unterſtützt durch beide 
heiftnnige Zraclionen, im Abgeordnetenhauſe 
folgenden Antrag eingebramt: 

Die Regierung ju erſuchen, eine Abänderung des 
Geſetzes von 1860, betreffend die Feſiſtellung der 
Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten, und 
des Geſetzes von 1867 entſprechend den in den letzten 
40 Jahren eingetretenen Verſchiebungen der Be- 
dölkerung in die Wege zu leiten. 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer -Förſter. 
[Nachdauc verboten.] 
Alle ließen ſich am Kaffeetiſch nieder, und es 
war als jei eine fröhliche Stimmung in die ſtillen 
Räume eingekehrt. Paul der Jüngere vor allem 
konnte ſich nicht halten, und gab ſeinem fo lange 
derſchüchterten kleinen Uebermuth einen freien 
Ausdruck, indem er unter dem Tiſch mit der 
Jußſpitze die Kniee der Daſitzen den abwechſelnd 
eruhrie und in ein erſuckendes Gelächter aus- 
dach, wenn man nachſah, ob da unten ein kleiner 
Hund vorhanden ſei. Alle wurden von dieſer 
beſeligten Luſtigkeit des ſonſt fo ernfien Kindes 
angeſteckt, ſelbſt Paul der Pater lächelte. „Ich 
weiß nich“, ſagte die Großmutter, „es is gar · 
nic als ob's Herbſt geworden wäre, es is jo 


warm wie Frühling.“ Und fie ging ans Fenſter 


5 öffnete es mit einer freudigen Bewegung, und 
deß die ſriſche, ſonnige Oktoberluft in das Zimmer 
ringen. 
Rigteins möcht' ich doch“ rief Nettchen, die das 
ver auf ihren Schooß gezogen hatte, und es 
ne einen Vogel fütterie, „ich möchte mit Euch 
maus, einen Spaziergang machen. Komm, 
coßmutter, ich zieh’ dich an, und wir gehen zu 
dar über die Faide nach Berlin und beſuchen 
as Geſchäft.“ 
„aue Geſicht hatte ſich wieder verdüſtert. Bel 
Erinnerung an dieſes Stück prokliſche Leben 


er f Forderungen glitt die alte Abſpannung 


einmal zum Rechten“, ſagte er. „Ich habe no 
du 3 ich bleibe E ju N . 
u 4 8 2 2 ſagte die Großmutter traurig, 
Beriuffen Hatte es und dem Kinde das Haus 
wn ind, an ir Ph zum Leben is weg, 
+ und wenn ich fierbe bleibt unſer 


Freitag, 19. Januar. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Januar. 


Ueberſchreitung der Tugela? 


Iſt das Geheimniß, das ſeit einer Reihe von 
Tagen die Lage am Tugela bedeckte, nun wirklich 
gelöſt? If es wahr, was die engliſchen 
Bulletins melden, daß der Flankenmarſch 
gelungen und der Tugela überſchritten ist? 
der muß man dieſe Bulletins nicht viel- 
mehr wieder bezweifeln? Nach den bisherigen 
Erfahrungen, die man mit den engliſchen Sieges - 
depeſchen gemacht hat, denen noch faßt ſtets 
hinkende Boten nachfolgten, wird man ſelbſtver- 
ſtändlich auch dieſe neueſten Depeſchen nur mit 
größter Reſerve aufnehmen dürfen und abwarten 
müſſen, was der Draht weiter bringt. Heute alſo 
trafen folgende Depeſchen ein: 

London, 18. Januar. Die „Times“ meldet 
aus Spearmans Farm, einer hinter Springfield 
gelegenen Farm, vom 17. Januar: Die Colonne 
des Generals Buller marſchirte am 10. Januar 
in weſtlicher Richtung ab. Lord Dundonald nahm 
durch eine plötzliche Bewegung die oberhalb der 
Potgieters-Drift, 15 Meilen weſtlich von Colenſo, 
gelegenen Hügel, wobei die Boeren vollſtändig 
überraſcht würden. Die Infanterie rüchte noch 
an demielben Abend nach. Die Brigade des Ge- 
nerals Lnttleton üverſchritt geſtern und heute 
den Fluß und bombardirte die auf der anderen 
Seite des Zlufies liegenden Derſchanzungen der 
Boeren mit Kaubitzen. General Warren über- 
ſchreitet jetzt den Zluß bei der Prichardts-drift, 
5 Meilen weiter oberhalb des Zlufjes, ohne auf 
irgend welchen Widerſtand zu fiogen, obwohl die 
Boeren 4 Meilen vom Flußufer Stellungen ein- 
nehmen. 7 

Nach einer anderen Meldung iſt der Uebergang 
Warrens nicht ohne Kampf abgegangen, Sie 
lautet: 

London, 18. Januar. der „Dailg-Tele- 
graph“ meldet aus Spearmans Jarm von 
geſtern: General Warren überſchritt bei der 
Wagonsdrift den Tugela mit allen ſeinen 
Truppen trotz des heißen und heftigen Gemwehr- 
und Geſchützfeuers der Boeren und bezog zwei 


Meilen vom Fluſſe in der Richtung auf den 
Spion -Kop eine durchaus befriedigende Stellung.“ 

Mofehiny und Rhodeſt gn 
Nach einer Mel- 
euter'ſchen Bureaus vom 3. d. Mis. 


Mafehing, 18. Januar. 
dung des 
erneuerte der Feind am 1. Januar das heftige 
Bombardement. Er feuerte in das Lager der 
Frauen und Kinder ſechs Neunpfünder-Granaten. 
Ein kleines Mädchen wurde getödtet, zwei andere 
Kinder verletzt. Die ſtrategiſche Lage iſt unver- 
änderl. 

London, 


18. Januar. der Correſpondent 


des Reuter'ſchen Bureaus fandte ein über Beira 


vom 11. d. Mis, datirtes Telegramm aus einem 
nicht genannten Orte in der Nähe von Mochudie, 
welches beſagt: Oberſt Plumer traf bei dem 
Meilenſtein 1016 in der Nähe von Mochudie mit 
einem Theile ſeiner Truppen von Tuli ein. Die 
Stärke der Boeren in Sequani, 30 Meilen jüd- 
öſtlich von Mochudie, wird auf 200 geſchätzt. Eine 
zweite Abtheilung befindet ſich auf den Kügeln 
in der Nähe der Eiſenbahn im Crocodils Pool 
verſchanzt; fie hat einige Geſchütze. Die Brücke 
ſüdlich von Gaberones iſt verbrannt, kann aber 
raſch wieder hergeſtellt werden. der Feind ſoll 
unzufrieden ſein, weil die Nahrungsmittel fehlen. 
Zur Abberufung des Lord Methuen 
berichtet die „Liverpool Dailn Poſt“: Der in der 
Schlacht dei Magersfontein gefallene General 


FFT 
es Pauleken hier ohne Licht und Sonne 
zurück.“ — 

Sie ſchritten langſam weiter, deide in Sinnen 
verloren. Das Kind ernſthaft vor ihnen her. 

Es war ftill in der weiten Haide, nur ab und 
zu tauchte vereinzelt eine kleine Anabengruppe 
auf, die einen Drachen in die Luft fleigen ließ. 
Ein leichter Wind ſtrich über das niedrige, dünne, 
ſchon gelb gefärbte Gras, ſpielte mit den 
Mänteln der Kinder, und trieb die papiernen 
Gebilde leicht und fiber in die Höh', daß 
fie zuletzt wie winzige Punkte im klaren Aether 
ſchwammen. der Klang der Kirchenglocken. die 
das Ende des Gottesdienstes ausläuteten, tönte 
von Berlin herüber, und ging in Schwingungen 
über das ſtille, gleichſam ſonntäglich verſtummtevand. 

„Großmutter“, fagte Reichen, „dort iſt die 
‚Halenhaidel” Sie war ftehen geblieben, und 
ſchaute hinüber, eine kurze glühende Sehnſucht 
i ihr Herz. } 

„Warum muß ich weinen Großmutter“, ſchluchzte 
fie, „es iſt doch nichts weiter geweſen da drüben 
— kein Glück und nichts — und doch iſt mir's 
fo jeltfam wenn ich hinüberſchaue.“ — — 

„Es is nichts weiter gemejen, Neitchen“, ſagte 
die alte Frau, „kein Glück weiter, das wir mit 
Augen faſſen können — mein Kind — aber es 
is deine Jugend, die du da drüben ſiehſt, und 
um die dir's weh thut.“ — 

Sie ſchritten weiter und Nettchen hielt nun 
innig den Arm der alten Frau gefaßt. 

„Sie ift noch nicht vorbei, — und fie ſoll nicht 
vorbei fein, Großmutter“, ſagte fie. „Wenn ich 
dich anſehe mii deinen zweiundachtzig Jahren, 
und wie friſch dein Herz noch iſt, da ſchäme ich 
mich, daß ich ſchon der Jugend Lebewohl jagen 
will. das waren aber auch heut' die letzten 
Thränen. Es it eben immer noch alles capul 
hier innen — von allem was geſchehen ii — 
jetzt aber wird Muth gefaßt und an deiner Gtatt 
in den Kampf getreten.“ x 

Die Großmulter job Nelichen prüfend am, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Wauchope hat in der Nacht vor der Schlacht an 
das engliſche Kriegsamt einen Brief gerichtet, in 
dem es heißt: Dies ſei der letzte Brief, den er 
ſchreiben werde, denn er habe Befehl erhalten, 
eine unmögliche Aufgabe durchzuführen. Er habe 
zwar Einſpruch erhoden, werde aber gehorchen 
oder ſeinen Degen niederlegen. der Bericht 
eritatter fügt hinzu, daß die Entrüſtung gegen 
den General Methuen in der Armee bei Modder- 
River ſo allgemein ſei, daß es zweifelhaft ſei, od 
die Soldaten ihm in weiteren Gefechten folgen 
würden. Dieſer Brief des Generals Wauchope 
und mehrere ondere von Soldaten und Offizieren 
haben das Kriegsamt dazu deſtimmt, Methuen 
ſofort abzuberufen. Er wird durch Frederik 
Car riegs erſetzt werden. 

Modderriver, 18. Januar. General Lord 
Methuen machte mit einer größeren Abtheilung 
eine Demonftration und deſchoß die Linke des 
Zeindes mit Granaten. Er fand, daß der Feind 
bier eine ſtarke Stellung inne hatte. Die Boeren 
erwiderten das Feuer nicht. die Engländer 
zogen ſich ſchließlich ohne Verluſte zurück. 

Die Pläne des Feldmarſchall Roberts. 

Was die Pläne Lord Roberts anbelangt, jo be- 
baupten engliſche Militärzeitſchriften, er wolle 
Kimderley und Ladnimith vorläufig ihrem Schick 
ſal überlaſſen und aus den bis ſpäteſtens 
7. Februar erwarteten 20 000 Mann Berftärkung, 
ſowie aus den ſüdafrikaniſchen Freiwilligen, 
6000 von Methuen und 20 000 von Buller zu 
detachirenden Mann eine neue Armee bilden, um 
mit dieſen mindeſtens 50 000 Mann die Linie des 
Dranjeflufjes zu forciren und in den Dranje- 
freiftaat einzudringen. Die Truppen der Generale 
French und Gatacre ſollen inm als Borhut dienen. 
Buller und Methuen ſollen ſich zunächſt ganz auf 
die Defenſive beſchränken, die ihnen gegenüber- 
ſtehenden Boeren werden, ſo ſtehe zu erwarten, 
zum großen Theil nach dem bedrohten Oranjefluß 
gezogen werden. 
| Die Briefe des Dr. Lends. 

Der diplomatiſche Vertreter des Transvaal in 
Brüſſel Dr. Leyds erhebt heute in der „Etoile 
beige“ eine ſchwere Anſchuldigung. Dr. Leyds 
erklärt unumwunden, daß alle aus dem Trans- 
vaal an ihn gerichteten Briefe und Zeitungen 
eihlagnahmt werden. Auf der Geſandtiſchaft 
erden täglich Hunderte Briefe, Depeſchen, Zei⸗ 
Jungen aus allen Theilen Europas empfangen. 
aber aus dem Trans vaal nichts. Seit einiger 


Zeit iſt ſogar feſigeſtellt worden, daß eine große 


Anzahl an Dr. Leyds gerichteter Briefe entjiegelt 
worden ifi; das Brüſſeler Poſtamt hat fie wieder 
verjiegelt. Dr. Leyds hat jetzt beſondere Vor- 
ſichtsmaßregeln ergreifen müſſen. 


Eine officielle Friedenskundgebung. 


Köln, 18. Jan. die „Kölniſche Zeitung“, die 
bekanntlich in enger Jühlung mit dem Aus- 
wärtigen Amt ſteht, ſchreibt zu dem deutſch-eng⸗ 
liſchen Zwiſchenfall: 

Die Verzögerung des engliſchen Beſcheides beſtätigt 
die Richtigkeit der uns aus England gemachten Mit- 
theilung, daß die engliſchen Marinebehörden das 
Opfer bedenklicher Spione geworden ſind, die ſich an 
Bord der Dampfer eingeſchmuggelt, in den ver- 
ſchiedenen KHafenſtädten die unmöglichſten Gerüchte 
aufgeſammelt und als zuverläſſige Meldungen weiter- 
gegeben haben. die Durchſuchung der deutſchen 
Dampfer hat ergeben, daß die engliſchen 
Marinebehörden dieſe Nachrichten mit großer 
Leichtgläubigkeit und mit Leichtſinn behandelt haben, 
was recht verhängnißvolle Folgen hätte haben können. 
Die Unterſuchung der deutſchen Schiffe hat aber wenigſtens 
die eine gute Folge haben müſſen, daß fie gewiſſer⸗ 
maßen als Stichprobe gewirkt und der verantwort- 
lichen engliſchen Regierung die Möglichkeit erleichtert 
EPP ccc 

„Ja, Großmutter“, fuhr Neitchen fort. „Jetzt 
wirſt du mich müſſen gewähren laſſen, daß ich 
für dich die Sorgen aufneyme, denn der Paul 
iſt krank, an Leib und Seele, genau ſo wie ich's 
eine Zeit lang war. der muß erſt wieder zum 
Leben aufwachen.“ 

„Wie willſt du die Sorgen aufnehmen, du thörichte 
Mariell', wandte zärtlich die Großmutter ein. 

„Als Geſchäftsführer tiret' ich ein in Euren 
Laden!” rief Netichen mit dem früheren Ueber- 
muth. „Ich und Euer brummiger, junger Mann 
wir werden uns ſchon vertragen. Und da paß 
du nur auf, wie wir die Karre bald in Gang 
bringen werden, — daß du und Paul noch als 
Rentiers in die Dillencolonie ziehen könnt.“ — 

In die Kellerwohnung der Drogenhandlung 
drang ein fahler Schimmer der Mittags onne. Karl 
ſaß, die Arme aufgeftüßt, am Eßtiſch, und beob- 
achtete ftumpifinnig die ineinanderquirlenden 
Stäubchen, die in dem Gonnenfireifen über dem 
Tiſche tanzten. Don der Straße her vernahm 
man durch das halb offene Fenſter das Scharren 
der Füße Dorübergehender, und wenn man den 
Blick nach dem Fenſter wendete, konnte man wie 
in einem Schattenſpiel endliche Prozeſſionen 
vorbeigleitender Geftalten ſehen. — 

Seit einer Stunde ſaß er da, den Kopf in die 
Fand geſtützt, und grübelte vor ſich hin. 

Oben im Laden, der für die zwei Sonntag 
mittagſtunden geöffnet war, hörte er die Stimme 
feiner Frau, der alten Frau Brinkmann, und 
eine dritte, helle, klare Stimme, deren Lauten 
er düſter lauſchte. Dazwiſchen vernahm man 
Kindergejubel und Trappeln kleiner Füße, 
— das waren Paul und ſeine eigene kleine Tochter 
Anna, die ſich gegenſeinng im Laden herumjagten. 

Die fremde, helle, klare Stimme! 

Er konnte noch immer nicht faſſen. Er begriff 
dieſe Begegnung einfach nicht, dieſen Zufall, der 
ſo hart in die Dergangenheit und ihre unſeligen 
Stunden zurückgriff. 


1900 


Inſeraten - Annahme 
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Inſeratenpr für 1 ſpaltige 

Beile 20 Big. Bei gröberen 

Auftragen u. Wiederholung 
Nabatt. 


hat, ausreichende Erklärungen abjugeben, welche die 
Wiederkehr ſolcher bedenklichen Vorgänge ausſchließen. 
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das Kapitel 
dieſer bedauerlichen Zwiſchenfälle mit einem befriedi⸗ 
genden Ausgange ſchließen wird. 

Daß wir dieſes Ergebniß zu verzeichnen haben, ver⸗ 
danken wir in erſter Linie der Thatſache, daß unjere 
Reichsregierung ſich keinen Augenblick zu einer un- 
überlegten Wallung hat hinreißen laſſen, daß fie von 
Anfang bis Ende tro aller Aufreigungen unverant- 
wortlicher und unbelehrbarer Gegner und einzelner 
geiſtig und ſittlich verkommener Blätter in Ham- 
durg und anderswo kaltes Blut bewahrt und ſtreng 
auf dem Standpunkte verharrt hat, daß auch in dem 
Verkehr der Dölker untereinander Recht Recht bleiben 
muß. 

Sind wir recht unterrichtel, fo iſt dieſe maß volle. 
ſireng fachliche, aber nicht minder entſchiedene Haltung 
weſentlich erleichtert worden durch das Entgegen 
kommen des britiſchen Premierminifters Salisburg. 
der von Beginn der Derhandlungen an keinen Zweifel 
darüber hat aufkommen laſſer, daß die deutſche 
Reichsregierung vollſtändig befriedigt werden würde 
Wir vertrauen, daß auch die Schluß verhandlungen in 
dem Geiſte weitergeführt werden, in dem die bis- 
herigen Verhandlungen geführt worden ſind, und daß 
fie ein allſeitig befriedigendes Ergebniß haben werden. 

. 


Berlin, 18. Januar. Der „Lokal-Anzeiger“ 
meldet aus Hamburg: Die Jirma Wagner, Eigen- 
thümerin der in Port Eliſabeiy durch die Eng⸗ 
länder beschlagnahmten Bark „Kaus Wagner” 
wurde geſtern denachrichtigt, die Freigabe des 
Schiffes erfolge, ſobald die Ladung gelöſcht und 
unterſucht worden ſei, ob ſich Kriegscontrebande 
darunter befände. 


Das Debut der neuen Miniſter. 


Die geſtern fortgejehte Etalsberathung im Ab- 
geordnetenhauje brachte als bemerkenswertyeſtes 
Ereigniß das debut der beiden neuen Miniſter. 
Der neue Cultusminiſter, Herr Studt, zeigte fi 
als ein ſachlicher, ruhiger Redner, der es ver⸗ 
meidet, durch effectvolle Wendungen Eindruck zu 
machen, andererjeits aber auch durch den Kin- 
weis darauf, daß es ſich nicht empfehle, die 
Keußerungen von Regierungscommiſſaren allzu 
ſehr in den Vordergrund zu ſtellen, die volle 
Selbſtändigkeit für ſein Reſſort in Anſpruch 
nimmt. Der Nachfolger des Herrn v. d. Recke, 
Herr v. Rheinbaben, ſchien, wenngleich er ge- 
wandter ſprach, doch nicht ſo eindrucksvoll auf 
das Haus zu wirken, wie fein neuer College. 


ueber das paſſive Wahlrecht der 
politiſchen Beamten 

erhält die „Voſſiſche Zeitung“ eine Zuſchrift, welche 
Beachtung verdient. In derfelben wird ausge- 
führt, daß die Entziehung der Wählbarkeit aller 
politiſcen Beamten ſchwer durchzuſetzen ſein 
würde, und daß man eine uswahl unter den- 
ſelben treffen müßte. Es ſei z. B. nicht einzu- 
ſehen, weshalb die Staatsanwälſe von der Mähl- 
barkeit ausgeſchloſſen werden ſollten. Wenn in 
dem Beſchluß der Parteiverſammlung der frei⸗ 
ſinnigen Bereinigung nur Bezug genommen if 
auf $ 87 Nr. 2 des preußiſchen Disciplinargeſetzes 
vom Juli 1852, ſo müßte allerdings, wenn eine 
Verfaſſungsänderung für den preußiſchen Staat 
in Frage kommen ſollte, auch die Beſtimmung 
des Art. 6 der Berordnung vom 23. Gepiem- 
ber 1867 in Betreff der neuen Provinzen hinzu- 
treten. Nach dieſer Beflimmung können in den 
neuen Provinzen jederzeit durch königliche Der- 
ordnung in den einftweiligen Ruheſtand verſetzt 
werden: die Provinzialſteuerdirectoren, die Ober- 
regierungsräthe dei den Regierungen und den 


Provinzialſteuerdirectionen, die Kbtheilungs- 
dirigenten bei dieſen Behörden, die Vorſteher 
der Oberpoſtdirectionen, die Kreis- und 


Brinkmanns Pflegetochter! Dieſes Baukler- 
mädchen, dem er nadıgeirri war, deſſentwillen er 
feine Familie verlaſſen hatte, — Paul Brink- 
manns Jugendfreundin! 

Sein Berftand begriff es nicht. — 

Er vergegenwärtigte fih den erſten Moment, 
das Wiederſehen. Ihm hatte vor Schreck, vor 
Safjungsloligheit fait das Herz fill. geſtanden. 
Sie aber hatte ihn kaum wiedererkannt. 

Mit ſtolternden Worten war er ihrem Ge- 
dächtniß zu Hilfe gekommen. Es ſollte klar 
werden von Anfang an, ſie ſollte fühlen, daß 
zwiſchen ihm und ihr und feinem Weibe und 
Kinde keine Gemeinſchaft beſtehen konnte. Aber 
fie hatte ihn nur mit unbefangenen Augen 
ſtaunend angebliht — dann war ein Lächeln des 
Erſtaunens über ihre Züge gegangen. „Karl, der 
Knecht aus der „Sonne“! Freilich weiß ich es 
noch!“ Und wie Wellen eines Baches waren 
Fragen über ihn hergeſtürzt. Erinnerungen an 
„daſumal“, während ihre Augen ſchon wieder 
ernſt und fragend über die neue umgebung 
glitten, Alles zu prüfen, Alles zu durchdringen 
ſuchten. der ehemalige Knecht hatte in Der 
wirrung vor ihr geſtanden, — ja das war 
daſſelbe Kühne, reizende und lebhafte Ge- 
ſicht, das ihn mii dem hellen Lächeln ie 
verwirrt halte, aber doch war etwas anderes in 
den Zügen, — ein Ausdruck von Sanftheit, von 
Zeſtigkeit, etwas für das er heine Erklärung 
fand, und das ihm doch einige Scheu einflößte. 

„Das Fräulein foll bei uns eintreten ins Ge- 
ſchäft“, ſagte Anna, welche die beiden Frauen 
zuerſt begrüßt und erſt nach längerer Zeit ihren 
Dann hinzugerufſen hatte. „Wir haben ſchon 
Alles durchgeſprochen; für den Herrn Paul ſoll's 
noch eine Weile eine Ueberraſchung bleiben,” 
Und Karl war wieder hinuntergeſchlichen, in den 
Keller, ſchulddewußt und von Abwehr und Zorn 
erfüllt, von düſterer Unruhe und ohnmächtigem 
Groll. (Fortj, folgt.) 
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Amtshaupiteute u. (. w. Es iſt zuzugeben, daß 
bei allen dieſen Beamten der Ausſchluß der 


Wählbarkeit nicht er forderlich wäre; man könnte 


ſich vielleicht damit begnügen, daß man die 
Unterſtaatsſecretäre, die Minifterialdirectoren, die 
Oberpräſidenten, die Regierungspräfidenten, die 
Landräthe und die Dorſteher der königlichen 
Polizeidehörden als aus zuſchließende Kategorien 
bezeichnet. Mit Recht weiſt die Zuſchrift der 
„off. Zig,“ darauf hin, daß jedenfalls eine Be- 
fimmung, wie fie in der württembergiſchen und 
badifhen Verfaſſung enthalten iſt, wonach Staats 
beamte innerhalb ihres Amtsbezirks als Abge- 
ordnete nicht wählbar ſind, auch für Preußen 
einzuführen zweckmäßig wäre. da der Abg. 
Srigen namens des Centrums neulich die Er- 
klärung abgegeben hat, daß er und ſeine Freunde 
zu einer Aenderung der Derfaſſung in Bezug auf 
die Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts der 
Beamten nicht bereit wären, würde allerdings 
ein ſolcher Antrag nur die Stimmen der liberalen 
Stactionen erhalten und damit keine Ausſicht auf 
Annahme haben. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Jan. Nach der „Deutſch. Tageszig.“ 
verlautet aus zuverläſſiger Quelle, daß die Kaiſerin 
Friedrich an einem Nierenleiden erkrankt ſei. 
Profeſſor Renvers, Specialiſt für Rierenkrank- 
heiten, hat den Auftrag erhalten, ſich zur Reije 
nach Italien, wo ſich die Kaiſerin Friedrich auf⸗ 
dält, bereit zu halten. j 

Berlin, 17. Jan. Der Kaiſer empfing heute 
um 1½ Uhr das Präſidium des Herrenhauſes 
und drückte demſelben ſeine Befriedigung über 
die Wiederwahl der Herren aus. Er berührte 
lediglich die privaten Verhältniſſe. Hierauf 
empfing er das Präſidium des Abgeoroneten- 
baufes und begrüßte die Herren freundlichſt. Er 
wünſchte einen gedeihlichen Fortgang den parla- 
mentariſchen Arbeiten und drückte ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Kaiſerin nicht in der Lage 
ſei, die Herren zu empfangen. Die Kaiſerin ſei 
ſchmerzlichſt bewegt über die ungünſtigen Nach- 
richten über das Befinden ihrer Mutter. Der 
Kaiſer beſprach ſodann den Meinungsfireit über 
den Beginn des neuen Jahrhunderts und er- 
wähnte auch die ſchlechte Akuftik des Abgeord- 
netenhauſes. Politiſche Zragen wurden nicht be- 
rührt. Die Audienz währte etwa 20 Minuten. 

Berlin, 17. Jan. der Kaiſer wird Ende 
a in Wilhelmshaven zur Vereidigung der 

ehruten eintreffen und auf dem Linienſchiff 
„Kurfürst Friedrich Wilhelm“ Wohnung nehmen. 

Berlin, 17. Jan. Die Nachricht der „Dolkszig.“, 
daß der Kaiſer zu jeiner diesjährigen Geburts- 
tagsfeier eine Amneſtie zu er aſſen gedenkt für 

Ihe Vergehen, welche mit Strafen dis zu ſechs 

onaten zu verbüßen ſind, wird lebhaft be⸗ 
sprochen. Eine Beſtätigung liegt freilich noch nicht 
vor, man hält die Amneſtie aber vielfach auch nicht 
für unwahrſcheinlich und glaubt, daß fie vielleicht 
einen noch größeren Umfang haben werde, als 
die „Dolksjtg.“ angegeben hat. So ſchreibt der 
E B.-Cour.“: „Eine Amneftie für politiihe und 


r Preßverbrechen würde im Lande gewiß einen 
ohen Widerklang wechen. Es ſind in jüngſter 
eit Strafen ſehr herber Art verhängt worden. 
und wenn der Monarch Beleidigungen gegen 
feine perſon und ſeine Familie großmüthig ver- 


um auf ſolche beſchränken, die nur noch ein 

bes Jahr Gefängniß zu überſtehen haben.“ 

„Zum Duellunfug] berichtet die „Frankf. 
zig.“ aus Heidelberg über folgendes bemerkens⸗ 


kaum will, jo wird er dieſe Sroßmuth wohl. 
a 


ung gegen stud. med. Wilp. Schmidt aus 
tankfurt a. M. wegen eines nächtlichen Exceſſes 


Fa Dorkommniß: In einer Schöffengerichts⸗ 


dezeichnete der fungirende Amtsanmalt in jeinem 


Blaivoner das Benehmen des Angeklagten beim 
Begehen der Strafthat als unverſchämt. Schmidt 
fühlte ſich hierdurch beleidigt und ließ den Amts- 
anwalt zur Zurücknahme ſeiner Aeußerung auf- 
fordern. Dieſer lehnte jedoch das Verlangen ab 
und wies auf feine Eigenſchaft als Rejerveoffijier 
hin. Darauf ließ Schmidt, der Rejerveoffijiers- 
Aſpirant iſt, durch den Studioſus Müller aus 


Die Vergiftungs-Affaire Berndt - 


Markwitz vor dem Schwurgericht. 
Zweiter Tag der Verhandlung. (Vormittag.) 
F. Liegnitz, 17. Januar 1900. 


Wie bereits gemeldet, wurde geſtern Nachmittag be- 
loſſen: ‚Mit Rückſicht auf die delicaten Dinge, die 

i der weiteren Dernehmung der Angeklagten vor- 
Bommen müffen, die Defjentlihheit auch für die Ver ⸗ 
treter der Preſſe auszuſchließen.“ Geſtern Abend gegen 
7, Uhr wurde die Oeffenklichkeit wieder hergeſtellt. 
Der Präfident-theilte mit, daß die Verhandlung nun ⸗ 
mehr auf Mittwoch Vormittags 9 Uhr, vertagt und zu- 
nächſt in nichtöffentlicher Sitzung mit der Vernehmung 
der Angeklagten Frau Berndt fortgefahren werden 
wird. — Heute wird kurz vor 11 Uhr Vormitlags die 
e wieder hergeſtellt. Der Angehlagte 
arkwitz fieht heute ſehr niedergeſchlagen aus, die 
Angeklagte Berndt macht dagegen den Eindruck 
roßer Zuverſichtlichkeit. Auf Antrag des Dertheidigers 
echtsanwalts Dr. Ziehe wird ein Brief verlejen, 
den der Rittmeifter Berndt als Bräutigam an die 
Angeklagte, ſeine damalige „heißgeliebte Braut“ ge- 
Kumi hat, um dadurch den Beweis zu liefern, daß 
ittmeiſter Berndt feine ehemalige Gattin aufrichtig 
geliebt habe. — Es ift noch eine ſehr große Anzahl 
weiterer Zamilienbriefe als Beweismaterial herange- 
gen worden. Der Dertheidiger Rechtsanwalt Dr, 
Mamrot h bemerkt: Eine Anzahl dieſer Briefe iſt feiner 
Elientin von dem Angeklagten Markwitz geſtohlen 
worden. — Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Ziehe: Ich 
bemerke darauf, daß es gleichgiltig iſt, auf welche Art 
Narkwitz die Briefe erlangt hat. die Kauptſache iſt, 
daß er fie beſitzt. — Es wird hierauf ein Brief ver- 
teſen, den die Mutter der Berndt, Frau Grötzner aus 
— * — an den Angeklagten Markwitz kurz vor deſſen 
erhaftung nach Breslau geſchrieben hat. In dieſem 
reibt Frau Grötzner, daß fie eine Zuſammenkunft ihrer 
chter mit ihm (Markwitz) in Patſchkau „mit Rücfict 
auf die Ehre ihrer Tochter ablehnen“ müſſe. — Einen 
Brief, der die Ueberſchriſt: „Meine jühe geliebte Maus“ 
trägt, iſt von einem 1 N Berndt, 
Namens Anders, dem Dorgänger des Marhwih als 
e e auf Rieder - Shübenvorf, an 
rau Berndt gejchrieben. Anders, der anſcheinend als 
Keſerve-Ofſiſer eine militäriſche Uebung mitgemacht 
t. ſchreibt in den färtlichſten Ausdrücken an Frau 
erndt. Unterſchrieben iſt der Brief „Unter tauſend 
heißen Küſſen dein dich aufrichtig liebender Schlum⸗ 
perle“. — Der Angeklagte Markwitz biitet hierauf um 
ne kurze Pauſe, da ihm unwohl geworden ſei. — Der 
räfident läßt eine kurze Pauſe eintreten. — Nach 
iederer öffnung der Sitzung wird ein Brief deſſelben 
nders, datirt 13. 7. 97, an Frau Berndt verleſen. 
ieſer trägt die Anrede: „Gnädige Frau“ und iſt mit 
iich geſchrieben. Auch dieſer Brief iſt mit heißeſten 
Liebesbeiheuerungen erfüllt. Der Brieſſchreiber ftellt 


in Mißachtung der 


Mannheim eine ſchwere Säbelforderung über- 
bringen. Das Offtziers⸗Ehrengericht, dem der Ge- 
forderte die Angelegenheit vorlegte, verbot den 
Zweikampf. Die Heidelberger Strafkammer ver- 
urtheilte nunmehr am Freitag Schmidt wegen 
Herausforderung zu zwei Monat und Müller 
wegen Kartelltragens zu einem Monat Zeftung. 

[der Centralverband deutſcher Kaufleute 
und Gewerbetreibender] hat in dieſen Tagen an 
den Cultusminiſter Dr. Studt eine Eingabe ge- 
richtet gegen die Handelsthätigkeit der Geift- 
lichen und Lehrer in den Raiffeiſen-Dereinen. 
Der Derband erblickt darin ein unberechtigtes 
Eingreifen in das Erwerbsleben des Kandels- 
ſtandes und eine beträchtliche Schädigung des 
Mittelſtandes und bittet den Miniſter, den Geift- 
lichen und Lehrern dieſe Thätigkeit zu unterſagen. 

* [3u einem Attentat auf den deutſchen 
Geſandten in Japan!] bauſchen japaniſche 
Zeitungen einen Act unverſchämter Beläſtigung 
auf, den ein japaniſcher Student in Tokio gegen 
den Grafen Leyden verübte. der ganze Vorfall 
beſteht einfach darin, daß ein Betrunkener, 
anſcheinend ein Student, das Pferd des deutſchen 
Geſandten ſcheu machte, wahrſcheinlich, indem er 
auf dieſes einhieb. Das Pferd ging durch, aber 
Graf Lenden, der ein vorzüglicher Reiter iſt, 
hatte es nach wenigen Secunden wieder in der 
Gewalt und kümmerte ſich im übrigen nicht 
weiter um die ganze Sache. Ein japaniſcher 
Poliziſt rannte dem Uebelihäter nach, konnte ihn 
aber nicht mehr erwiſchen. 

Poſen, 18. Jan. Im Zuſammenhange mit der 
am 16. d. Mis. in Danzig conftituirten „Centrol- 
ſtelle zur Förderung induſtrieller Unternehmungen 
in den Oſtprovinzen“ ſoll hierſelbſt eine große 
Maſchinen- bezw. Locomotiv-Fabrik errichtet 
werden. 

Leipzig, 18. Jan. Geftern Abend veranſtalteten 
bier der deutſche Flottenverein, die deutſche 
Colonialgeſellſchaft und der Verein für Erd- 
hunde gemeinſam eine Flottenkundgebung, die 
ſtark beſucht war und zwar von Perſonen aller 
Geſellſchaftsklaſſen. Profeſſor Lamprecht hielt 
einen Vortrag über die Nothwendigkeit einer 
ſtarkzen deulſchen Flotte. Die Derſammlung 
ſtimmte hierauf einer Reſolution zu, in welcher 
die Noihmendigkeit einer ftarken deutſchen Flotte 
betont und der Hoffnung Ausdruck gegeben 
wird, daß der deutſche Reichstag bereit jei, dieſe 
Slotte zu ſchaffen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Pilſen, 17. Jan. In einigen Schächten in 
Choteſchau und Nürſchau überreichten die Arbeiter 
ihre Forderungen und kündigten den Kusſtand 
an. Die Bergdirectoren beſchtoſſen Bildung eines 
Einigungsamtes. 


Waſhington, 18. Jan. der Senat nahm 
den von Hale eingebrachten Beſchlußantrag, 
betreffend die Beſchlagnahme amerikaniſcher 
Güter durch engliſche Schiſſe in folgender ab- 
geänderter Form an: 

Da verſichert wird, 


FFP 


Amerika. 


daß Eigenthum von Bürgern 
der Unionſtaaten, welches keine Kriegscontrebande 
war, kürzlich durch die Militärbehörden Groß- 
britaniens in oder bei der Delogoabai ohne guten Grund 
und entgegen den angenommenen Grundſätzen des inter- 
nationalen Rechts beſchlagnahmt wurde und da ferner 
verſichert wird, daß das genannte Eigenthum jetzt 
echte der Eigenthümer zu Unrecht 
urückbehalten wird, aus dieſem Grunde wird be- 


wenn es mik dem öffenklichen Intereſſe vereinbar if, 
alle im Beſitze des Staats departements befindlichen 
Nachrichten betreffend die gemeldete Beſchlagnahme 
und Zurückbehaltung zu übermitteln und dem Genaie 
mitzutheilen, weiche Schritte bezüglich eines Erſuchens 
um Zurückerſtattung des Eigenthums gethan worden 


nd. 

* [Eine Hiobspoft von den Philippinen.] Die 
„Agence Havas“ meldet über Hongkong: Die 
Filipinos griffen die Amerikaner in San Mateo 
und Paranaque bei Manila an; 146 Amerikaner, 
darunter ein Oberſt, wurden getödtet. Die 
amerikaniſchen Behörden ließen 25 angeſehene 
Bewohner von Jlo-Jlo erſchießen. Der Unmille 
ift allgemein; die Armee der Zilipinos iſt ent- 
ſchloſſen, die Unabhängigkeit bis zum eußerſten 
zu vertheidigen. 
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zeichnet find. 
Derlagshandlung keine 
i i 


Caracas, 17. Jan. Mehrere Bankdirectoren 
und hervorragende Miiglieder des Handelsſtandes 
ſind in Haft genommen worden, weil ſie ſich 
weigerten, der Regierung Geld vorzuſchießen. 
Der Handel iſt lahm gelegt. Die franzöſiſche 
Colonie verlangt die Herſendung des atlantiſchen 
Geſchwaders. 


Coloniales. 
* [Boldfunde in Deutſch-Oſtafrina.] Neuere 
dings fol ſich nach einer Mittheilung der 


„Colonialen Correſpondenz“ herausgeſtellt haben, 
daß die vor längerer Zeit von einer Bereinigung, 
zu deren Haupitbeilhabern neben dem Reichs- 
fiscus der Prinz Albrecht gehört, unter Führung 
des Transvaaler Boldjuhers Janke entjanbdie 
Expedition gute Funde gemacht hat. Janke fand 
em Emin-Paſcha-Golf ſüdlich des Dictoria-Sees 
in der Landſchaft Uſimbia Quarzgänge mit einem 
ſtellenweiſe ſehr hohen Soldgehalte, die um jo 
mehr eine lohnende Ausbeute in Ausſicht zu 
ftellen ſcheinen, als die natürlichen Verhältniſſe 
der Landſchaft nach dem Berichte der Expedinon 
einer kräftigen Entwickelung des Bergbaues 
günſtig if. Zunächſi follen umfangreichere Unter- 
ſuchungen über Abbauwürdigkeit der Lager- 
ſtätten vorgenommen werden, zu deren Aus- 
führung dem Dernehmen nach Prinz Albrecht die 
nöthigen Mittel herzugeben ſich entſchloſſen hat. 
—— — ͤ uù—ᷓ—ä—ͤ— G! ͤſ22 h —— ——VL¼ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Januar. 
Dietterausfihten für Freitag, 19. Jan. 
und zwur für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Kalt, vielfach trübe. Stellenweiſe Niederſchlag. 


» (Danziger Adreßbuch 1900.] Im Verlage 
der Firma A. W. Kafemann hierſelbſt iſt ſoeben 
der vierte Jahrgang (1900) des neuen Koreß- 
duches für Danzig und Vororte zur Ausgabe ge- 
langt. Das mit jauberem, ſolidem Einbande oer⸗ 
ſehene Buch weiſt gegen feine Vorgänger wieder 
erhebliche Derbeſſerungen auf, und zwar find es 
foldence Punkte, die ſchon beim Durchblättern 
des Werkes in die Augen fallen: Der erſte Theil 
(Einwohnerverzeichniß) weiſt gegen das Vorjahr 
eine Dermehrung um 30 Druckſeiten nach, was 
ein Mehr von ungefähr 5000 Namenaufführungen 
bedeutet und die erfreuliche Weiterentwicklung 
unſerer Baterftadt beſtätigt. Im zweiten Theile 
(Häufer- und Straßenverzeichniß) find durch Pieil- 
zeichen die Querſtraßen bezeichnet, welche an der 
betreffenden Stelle einmünden, wodurch eine 
beſſere Orientirung ſpeciell für Fremde geſchaffen 
iſt. In demſelben Theile ſowie auch im Theil J. 
iſt bei den Fäuſern und Einwohnern der Vor- 
ſtadt Schidlitz ſchon die zur Ausführung im 
laufenden Jahre projectirte Häuſernummerirung 
berückſichtigt, und zwar iſt in beiden Theilen die 
bisherige Nummer der neuen Kaus nummer in 
Parentheſe beigefügt worden. Zu bemerken iſt 
ferner, daß auch die ſämmtlichen Einwohner der 
iſolirt liegenden Vorſtädte Neufahrwaſſer mit 
Weſterplatte, St. Albrecht, Cangfuhr, Alt- und 
Neuſchottlandzetc., ſowie diejenigen der Ortiſchaft 


Heiligenbrunn und die Bewohner der an der 


Großen Allee gelegenen, zur Ortſchaft Ziganken⸗ 
berg gehörigen Wohnbäufer in dem Werke ver- 
Aus allem geht hervor, daß die 
Mühen und Aufwendungen 


vor d . 
des ben olfreigerten An 


eſcheut 


forderungen des geſchäftlichen Berkehrslebens 


überhaupt wie insbeſondere den Bedürfniſſen 


unſeres jo lebhaft emporfirebenden Platzes mög- 


lichſt entſpricht, herzuſtellen. 


* [Darlamentarijhes.] Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück, welcher kürzlich in die Com- 
miſſion des Herrenvauſes zur Berathung des 
Geſetzenwurfes über die Zwangserziehung 
Minderjähriger gewählt worden, iſt zum Refe- 
renten für das Plenum beftimmt, 


* (Berband oſtdeutſcher 555 An 
der am 13. d. M. abgehaltenen Vorſtandsſitzung 
nahmen die Herren Regierungsrath a. D. Schrey- 
Danzig als Vorſitzender, Generaldirector Mas x- 
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in dem Briefe die Anfrage, ob er einmal „bei Nacht 
und Nebel” „unerkannt“ nach Nieder-Schützendorſ 
kommen könne. — Auf die Frage des Präfidenten, ob 
eine fol’ heimliche Zuſammenkunft mit Anders ftatt- 
gefunden habe, bemerkt die Angeklagte Berndt: Sie 
ſei mit Anders lediglich einmal eine Stunde auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhof in Breslau zujammengetroffen. 
— Es wird ferner ein Brief verleſen, den Frau Berndt 
an Anders geſchrieben hat. In dieſem ſchreibt Frau 
Berndt, daß der jetzige Aſſiſtent wohl ſehr nett und ſehr 
zuvorkommend gegen fie ſei, fie könne aber ihn (Anders) 
niemals vergeſſen. Nachdem er (Anders) von Nieder- 
Schützendorf abgereiſt war, habe ſie ſich nur mühſam 
von dem Wohnzimmer in das Eßzimmer geſchleppt 
und ſei dort ohnmächtig geworden. — Es wird ein 
weiterer Brief des Anders an Frau Berndt verleſen, 
der ebenfalls mit Milch geſchrieben ift, — Der Präſi⸗ 
dent bemerkt: Es ſei bereits in nichtöffentlicher 
Sitzung erörtert worden, daß Anders der Berndt den 
Rath ertheilt habe, die Milchſchrift übers Feuer zu 
halten, dadurch werde dieſelbe lesbar werden. — Es 
werden weiter vorgelegt zwei Photographien der Frau 
Berndt, die dieſe dem Markwitz mit einer auf der 
Rück ſeite befindlichen Widmung geſchenkt hat. Eine 
dieſer Widmungen lautet: Zum Andenken an dein mir 
gegebenes Verſprechen vom 14. 12. 98. — Die Frage 
des Vertheidigers Rechtsanwalts Dr. Ziehe, ob dies 
Verſprechen ſich darauf beziehe, daß Markwitz ihr das 
Beriprechen gegeben habe, noch mindeſtens zwei Jahre 
in Nieder-Schützendorf zu bleiben, verneint die Ange- 
klagte. Mit dem — habe es folgende Be- 
wandtniß: Markwitz habe fie einmal durch einen heiti- 
en Wuthanfall erſchrecht und ihr nachher das Ver 
prechen gegeben, dieſen Wuthanfall niemals mehr zu 
wiederholen. — Es werden ferner als Beweisſtücke 
vorgelegt ein Fläſchchen mit der Aufſchrift „Strychnin“, 
ein Fläſchchen mit der Aufſchrift „Gift“ und drei 
Kreuzen, eine Blechſchachtel mit Patronen, die zu einer 
von Markwitz in Breslau gekauften Piſtole paſſen. 
Kuch dieſe Piſtole wird vorgelegt, ferner ein Gewehr, 
das Kittmeiſter Berndt der Angeklagten Berndt ein- 
mal ſchenkt haben foll. Im weiteren wird vorgelegt 
ein eiferner Bohrer, mit dem Markwitz in dem Schlaf- 
immer des Ritimeifters Berndt Löcher gebohrt haben 
Io, und endlich ein anſcheinend goldener Ehering, den 
Frau Berndt dem Angeklagten Markwitz gejchenkt hat. 

Es wird danach mit der Zeugenvernehmung 
begonnen. Der erſte Zeuge iſt Lehrer Schilsky 
(Meſeritz : Markwitz habe, als er das Onmnafium 
in Meſeritz beſuchte, vielfach in dem von ihm (Zeugen) 
unterhaltenen Schülerpeaſionat verkehrt. Markwitz 
ſei von einem umherziehenden Hypnotiſeur und 
ipäier auch mehrfach von ſeinen Mitſchülern hupnotiſirt 
worden. arkwitz habe, wenn er in der Kypnoſe 
war, alles ausgeführt, was ihm aufgetragen wurde. 
So ſei er einmal auf Befehl bei großer Kälte längere 
Zeit barſuß im Schnee gelaufen. Markwi habe 
allgemein als Renommiſt gegolten. — Frau Schilske 
(Gattin des Dorzeugen) fließt ſich der Bekundung 


ihres Mannes vollſtändig an. — Lehrer Nauer- Berlin: 
Er ſei früher in Meſeritz Lehrer geweſen. Markwitz, 
der damals in Meſeritz das Gymnaſium beſuchte, ſei 
mehrfach von ſeinen Mitſchülern hupnotiſirt worden. 
Letztere ſollen auch Schnitte an einem Körper beob- 
achtet haben. Wenn Markwitz in der Hypnoſe war 
und man ihm ſagte, er fei eine Balleteufe, fo tanzte 
er wie eine ſolche. Aehnliche Dinge machte er mehr. 
— Es wird darnach die Ausjage des commiſſariſch 
vernommenen Candidaten der Medizin Neubelt ver- 
leſen. Dieſer, der augenblicklich das mediziniſche 
Staatsexamen macht, hat bekundet: Er ſei 
Mitſchüler des Markwitz in Meſeritz geweſen. 
Nachdem ein unbekannter Kypnotiſeur den Mark- 


wit; einmal hnpnotifirt hatte, haben mehrere 
Mitſchüler, darunter auch er, mit Marhkwitz 
hypnotiſche Derſuche vorgenommen. Er habe die 


Beovachtung gemacht, daß Markwitz ſich ganz vorzüg- 
lich als Medium eigne. Markwitz habe in Schüler- 
kreiſen als „verrückter Kerl“, allerdings nicht im 
mediziniſchen Sinne, gegolten. — Auf Befragen des 
Bertheidigers Rechtsanwalts Dr. Mamroth bekundet 
noch Lehrer Schiisky: In Meſeritz habe einmal der 
bekannte Fypnotiſeur Kanſen einen Vortrag über 
Kypnoſe gehalten, dies dürfte zur Folge gehabt haben, 
daß Marnwitz mehrfach als Medium benutzt worden 
fei. — Criminal-Commiſſar Dominskn (Alt-Kloſter) 
bekundet: Soweit ihm bekannt, habe eine Schweſter 
des Vaters des Angeklagten Markwitz an Epilepſie 
gelilten. — Sattlermeiſter Beyer (Meſeritz): Mark- 
witz ſei bei ihm in Penſion geweſen. Dieſer ſei ein⸗ 
mal nach Frauſtadt, angeblich zu einer Hochzeit. 
gefahren, obwohl dort gar keine Hochzeit 
ftattfand, Markwitz ſei ſtels ein großer Auf- 
ſchneider und Lügner geweſen. — Es erſcheint 
alsdann Frau Gutsbefiger Polkom (Powallek), 
eine junge, hübſche Frau, als Zeugin. Dieſe 
bekundet: Im Jahre 1897 ſei Markwitz einige Wochen 
auf ihrem Gute als Wirthſchafts-Aſſiſtent thätig ge- 
weſen. Eines Tages habe Markwitz den Derſuch ge- 
macht, fie (Zeugin) zu umarmen und zu hüffen. Sie 
habe ſich ſeinen Liebkoſungen durch die Flucht und durch 
Hilferufe nach ihrem Gatten entzogen, zumal Markwitz 
in furchtbarer Erregung war. Ihr Mann habe den 
Narkwitz darauf jofort enilaſſen. Letzterer habe ſich 
auch gerühmt, mit einem Kinderfräulein ein intimes 
Lievesverhältnig zu unterhalten, das nicht ohne Folge 
geblieben ſei. Sie (Zeugin) habe ſpäter erfahren, daß 
dies von Narkwitz erlogen war. — Der folgende Zeuge⸗ 
Amts vorſteher Schulemann, bekundet: Es war ihm 
mitgetheilt worden, daß Markwitz mit ſeinem Kinder ⸗ 
fräulein ein intimes ee unterhalten habe 
und daß aus dieſem Derhäliniß ſchon einige Kinder 
hervorg gangen ſeien. Da er (Zeuge) das Kinder- 
fräulein unter dieſen Umſtänden nicht für geeignet 
erachtete, feine Kinder ferner zu erziehen, fo habe er 
das Fräulein entlaſſen. Später hade ſich heraus- 
geſtellt, daß die ganze Geſchichte von Narkwitz, 
der ſogar mit angeblichen Liebesbriefen des Fräuleins 


Danzig, Fabrikbefiker Steimmig-Danyig, Fabrik- 
beſitzer Goldfarb- Pr. Stargard, Commerzienrath 
Muscate-Danzig, Sabrikbeſitzer Bictorius - Grau- 
denz, Fabrikbejiger Weſtphal-Stolp (Pomm.) und 
der Derbandsſundicus Dr. John-Danzig Theil. — 
Vor Eintritt in die Tagesordnung richtete den 
Dorſitzende aus Anlaß des Jahreswechſels an die 
Anweſenden Worte der Begrüßung und Beglück- 
wünſchung und ſprach die Hoffnung aus, daß es 
der Thätigkeit des Dorſtandes im neuen Jahr- 
hundert nicht an Erfolg fehlen werde. 

In den Derband wurden folgende Herren beim, 
Firmen aufgenommen: G. Aprech, Schneidemühlen⸗ 
beſitzer, Danzig; L. Hartmann, Ziegeleibeſitzer Ziganken⸗ 
berg; Fran; Bartels u. Co., Specialgeſchäft für tech ⸗ 
niſche und elentrotechniſche Artikel, Danzig; Aug. Wolff, 
Bier brauereibeſitzer, Danzig; Elbinger Metallwerke, 
G. m. b. H., Elbing; M. A. Koch, Deutſche Feld- und 
Induſtriebahn-Werke, Danzig; Norddeutſche Indufirie- 
Geſellſchaft, Königsberg; Franz Nitzſchke, Wagenbau⸗ 
Anftalt, Stolp (Pomm.); Johs. Hirſchberg, i. Ta. 
Eduard Pfannenſchmidt, Bernſteinlach- und Sirniß- 
fabrik, Schellmühl bei Danzig; Paul Gebel, Agentur ; 
geſchäft, Danzig. — Unter den Eingängen und Erledi⸗ 
gungen ſeit der letzten Sitzung iſt zu erwähnen: Der 
Staats ſecretär hat ſich bereit erklärt, das Gutachten 
des Verbandes in Fragen des Poſt- und 
Telegraphenverkehrs im Falle des Bedarfs 
einzuholen; zugleich hat er die Statiſtik 
der deulſchen Reichs-Poſt und Telegraphenver waltung 
für das Kalenderjahr 1898 beigefügt. Nach dem Bericht 
über die Dorſtandsſitzung der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen vom 14. Dezember 1899 
hat der Vorſtand der genannten Kammer ſich für ein 
möglichſt gemeinſames Vorgehen und Zufammenarbeiten 
mit dem Dervande ausgeſprochen. Die Eifenbahn- 
direction Danzig hat zufolge einer ihr durch den Der- 
band übermittelten Beſchwerde angeordnet, daß Arbeiter · 
fahrkarten fortan nicht bloß, wie bisher, an Arbeiter 
im engeren Sinne des Wortes (Handlanger, Stein- 
träger u. ſ. w.) ſondern auch an diejenigen Handwerker 
ausgegeben werden ſollen, die das Handwerk nicht 
elbftändig betreiben und in Fabriken, Wer kſtätten etc, 
beſchäftigt find. Einer Mittheilung der Eijenbahn- 
direction Königsberg zufolge iſt der vom Verbande 
unterſtützte Antrag der Handelskammer Graudenz auf 
Einrichtung eines Tagesſchnellzuges auf der Strecke 
Inſterburg-Jablonowo-Graudenz- Berlin und zurück 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung in der Weiſe erledigt 
worden, daß vom 1. Mai d. J. ab ein Schnellzugs⸗ 
paar in der Ausſtattung der D Züge zwiſchen Endt⸗ 
kuhnen und Berlin über Inſterburg - Allenſtein · 
Jablonowo-Thorn-Poſen-Srankfurt (Oder) verkehren 
fol. Von mehreren Berbandsmiigliedern find Dank- 
ſchreiben für erfolgreiche Bemühungen des Verbandes 
in ihrem Intereſſe eingelaufen. — Behufs Abänderung 
der Gebührenordnung für die Prüfung der Baupläne 
in einigen Städten mit königl. Polizeiverwaltung, 
darunter Danzig und Königsberg, iſt eine aus führliche 
Eingabe an die betheiligten Reſſortminiſter abgefaßt 
worden; die in Betracht kommenden Handelskammern 
und gewerblichen Körperſchaften ſollen um Unter- 
ſtützung dieſes Geſuches gebeten werden. — Der Vor- 
ſtand erachtete es als dringende Nothwendigkeit, mit 
allem Nachdruck auf den ſchon ſeit langer Zeit ange- 
ſtrebten Umbau der Weichjelftädtebahn in eine Voll- 
bahn hinzuwirken. Ueber die vorab als rathjam 
erſcheinenden Schritte wurden Beſchlüſſe gefaßt, die 
demnächſt der Oeffentlichkeit unterbreitet werden ſollen. 
— Im Hinblich auf den bevorſtehenden deutſch- 
ruſſiſchen Handelsvertrag follen die Berbandsmitglieder 
um Mittheilung ihrer Ausfuhrartikel für Rußland und 
ihrer Wünfche bezüglich der Berathungen des Vor- 
ſtandes über das neue Zolltarifſchema erſucht werden. 
— den Schluß der Berathungen bildeten vertrauliche 
Angelegenheiten. 


‚= leEinkommenſtener-Deranlagung.] Im Re- 
giekunosbezirk Danzie betrugen nach einer nrnn 
der Regierung dem Abgeordnetenhauſe vorge- 
legten Zuſammenſtellung im Rechnungsjahre 
1898/99 die Zahl der abgegebenen Gteuererklä- 
rungen 7228, davon wurden förmlich beanftandet 
überhaupt 1909 oder 26,4 Proc., mit Erfolg 
1498 oder 78,5 Proc. Das veranlagte Jahres- 
einkommen der Steuerpflichtigen, deren Erklä- 
rungen berichtigt oder mit Erfolg beanſtandet 
wurden, betrug insgeſammt 14744292 Mk. 
Mehr veranlagt ſind an Jahreseinkommen 
2469 963 Mu. oder 20,1 Proc., an Einkommen- 
ſteuer 77 313 Mk. oder 24,9 Proc. Für den Re- 
gierungsbejirk Marienwerder belief ſich die 
Zahl der überhaupt abgegebenen Gteuererklä- 
rungen 5707, davon wurden beanſtandet über- 
haupt 2230 oder 39,0 Proc., mit Erfolg 1952 oder 
ENTER ELEGANTE UT TREE OST 


renommirte, erfunden war. Er habe ſchon damals 
geſagt und habe die Ueberzeugung noch heute: Mark- 
witz ſei entweder ein verlogener Lump oder ein Menſch⸗ 
der an einem gewiſſen Wahnſinn leide. — Es wird 
alsdann der Vater des Angeklagten Markwitz, Ober- 
ſtabsarft a. D. Dr. Markwißh, ein fehr ehr würdig 
ausſehender Herr von 57 Jahren, als Zeuge in den 
Saal gerufen. Als der Angeklagte Markwitz feinen 
Vater fieht, birgt er fein Geſicht in feine Hände und 
weint bitterlich. Oberſtabsarzt Dr. Markwitz erklärt, 
daß er Zeugniß ablegen wolle. Sein hier angehlagter 
Sohn habe ſämmtliche Kinderkrankheiten durchgemacht 
und habe vielfach ſchon als Knabe über heftigen 
Kopfſchmerz geklagt. Trotz tüchtiger Lehrkräfte konnte 
ſein Sohn im Lernen nicht recht vorwärts kommen. 
Bisweilen habe er den Cäſar fließend überſetzen 
können, eine Minute ſpäter konnte er wieder nicht 
einen Satz überſetzen. Aehnlich ſei es ſeinem Sohne 
in der Mathematik ergangen. Als derſelbe 11 Jahre 
alt war, habe er einmal eine Schönborn'ſche 
lateiniſcche Grammatik ohne jeden erſichtlichen Grund 
verbrannt. Als er in Meſeritz auf dem Gymnaſium 
war, habe der Religionslehrer an ihn (Zeugen) einmal 
telegraphiri: „Kolen Sie ſchleunigſt Ihren Sohn von 
hier fort, mit dieſem wird ein furchtbarer Mißbrauch 
getrieben. Er wird von feinen Mitſchülern vielfach 
hupnotiſirt. Halb verrückt iſt er ſchon, wenn dies noch 
eine Zeitlang jo weiter geht, dann wird er ganz ver- 
rückt.“ Er (Zeuge) habe damals wahrgenommen, daß 
fein Sohn ſich auf der Pruſt mehrere große Schnitte 
beigebracht hatte. — Auf Befragen des Berih, N.-A. 
Dr. Ziehe bekundet der Zeuge: Sein Sohn ſei 
in huypnotiſchem Auftrage von Meſerig nach 
Frauſtadt gefahren. erſelbe habe lange Zeit 
als Knabe geheimen Sünden gefröhnt. — der 

räſident bemerkt, daß darüber noch eingehender 
in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt werden werde. 
— Auf ferneres Befragen des Vertheidigers Rechts- 
anwalts Dr. Ziehe bekundet der Zeuge noch: Eine 
Schweſter von ihm (Z.) ſei als 2ljähriges Mädchen an 
Epitepfie erkrankt, ein Brudersjohn von ihm ſei taub- 
ftumm, — Auf Antrag des Bertheidigers Rechtsanwalts 
Dr. Ziehe, dem ſich der Staatsanwalt und der 
Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Mamroth anſchließen, 
deſchließt nunmehr der Gerichtshof: für die weitere 
Vernehmung des Zeugen, ſowie des Zeugen Georg 
Anders, von dem heute eine Anzahl Briefe verleſen 
worden ſind, und während der Vernehmung noch 
einiger anderen, damit in Verbindung ſtehenden Zeugen 
die Oeffentlichkeit auszuschließen, da durch dieſe Der⸗ 
handlung der guten Sitte Gefahr drohe. — Gegen 
2½ Uhr Nachmütags wird eine einſtündige Pauſe 


gemacht. 
Zweiter Tag der Derhandlung. Nachmittags.) 
Als gegen Uhr Nachmittags die Sitzung wieder 
eröffnet wird, iſt der Zuhörerraum derariig überfüllt, 
daß es den Berichterſtattern nur mit Mühe möglich 
iſt, zu ihren Plätzen zu 8 Es wird beſchloſſen. 
nunmehr in Öffentlicher Sitzung zu verhandeln. — Auf 


ö 


87,5 Proc. die Steuer pflichtigen, deren Erklä- 
rungen berichtigt oder mit Erfolg beanitandet 
wurden, find veranlagt worden nach Jahrestin- 
kommen von insgeſammt 11 876 077 Mk., zu 
Einkomme: fteuerjäßen von insgeſammt 301 465 
Mark. Mebr veranlagt ſind an Jahreseinkommen 
8 647 630 Ma. oder 44,3 Proc., an Einkommen- 
Heuer 105 603 Mk. oder 53,9 Proc. 
Im Regierungsbezirk Danzig betrug die Anzahl 
der Gerifiten bei einer Bevölkerungszahl von 
518090 Einwohnern überhaupt 32451 oder 5,19 
Proc. Davon entfielen auf die Grädte mit einer 
Seelenzahl von 225469 19 582 oder 8,47 Proc., 
auf das Land mit einer Bevölkerungsziffer 
von 392 621 12 869 Cenſiten oder 3 26 Proc. 
Die Sieuerbeträge beliefen ſich für dieſen Bezirk 
überhaupt auf 1497 989 Mk. oder 2,39 Mk. pro 
Kopf; davon entfielen auf die Städte 1086 821 Nh. 
oder 4,70 Mk. pro Kopf, auf das Land 411 168 
oder 1.04 Mk pro Kopf. Die Zahl der phyſiſchen 
Cenſiten beitrug 34146 oder 5.39 der Bevölke · 
rung, der nicht phyſiſchen Cenſiten 29 mit einer 
Steuerſumme von 69 738 Mk. — Im Regierungs- 
bezirk Marienwerder deirug bei einer Ge- 
ſammtzahl der Bevölkerung von 876 270 die An- 
zahl der Cenſiten 35449 oder 4,09 des Perſonen- 
Randes. Davon befanden ſich in den Städten 
16 660 Cenſiten oder 7.77 Prec. der Bevölkerung 
(214 327), auf dem Lande 18 789 oder 288 der 
Bevölkerung (651 753). Der Steuerbetrag belief 
fi überhaupt aut 1 216 989 Mk. oder 1,41 auf 
den Kopf der Bevölnerung. Auf die Städte 
‚fielen 735 200 Mk. oder 3,43 pro Kopf, auf das 
Land 481 789 Mk. oder 0,74 pro Kopf. Die Zahl 
der phyſiſchen Cenſiten beirug 36 606 oder 4,20 
der Geelenfiondsaufnahme mit 1292247 Mk. 
Steuerbetrag, die der nichtphyſiſchen 17 mit 
25 971 Mk. Steuerbetrag. 


Erweiterung der Involiditätsverſicherung.] 
Ser: Landeshauptmann Hinze als Vorſtand der 
Landes - Berfinerungs - Anſtalt Weſipreußen ver- 
Bffentlicht heute durch eine Extrabeilage zu dieſer 
Zeitung eine Darlegung der vom 1. Januar d. Is. 
ab in Kraft getretenen Ausdehnung der Derſiche⸗ 
rungspflicht auf weitere Berufskreiſe, auf welche 
wir die Intereſſenten aufmerkſam machen. 


* [Megebauten.] Im Regierungsbezirk danzig 
find im vorigen Jahre an Kunſtſtraßen eine von 
dem Kreiſe Neuſtadt zu unterhaltende Kreischauſſee 
zwiſchen Idasruh, Abzweigung der Chauſſee 
Luſin-Pomieſchin, und Strepſch über Poblotz in 

einer Länge von 4,9 Kilom. ausgebaut worden. 

An gebeſſerten Wegen wurde der von der 
Marienburg-Elbinger Provinzialchauſſee bei Alt- 
elde abzweigende gepflafterie Landweg über 
Pruppendorf, Parwark und Klettendorf bis zur 
Stuhmer Kreisgrenze fertiggeſtellt, die ganze Länge 
des Pflaſterweges iſt 6 Kilom. Im Kreiſe 
Dirſchau werden von gepflasterten Landwegen 
dis Oktober d. Is. fertiggeſtellt: die Strecken 

elplin- Bommen 3,7 Kilom., Pelplın - Raikau 

„9 Kilom., Natyſtube-Bruſt 2,9 Ailom. und 
mehrere andere kleinere Strecken, zuſammen 
21,9 Kilom. An gepflasterten @emeindemegen iſt 
der Landweg von St. Albrecht nach Müggenhall 
über Hundertmark, 3,7 Kilom. fertiggeftellt und 
von dem 3 Kilom. Pflaſterwege von der Bohn- 
locker Fähre nach Weßlinken 2 Kilom. gebaut 

worden. Zerner wurden Strecken von Kahl-⸗ 
bude nach Prangenau 2,2 Kilom. und von der 
— fisca hameigung- bei Sagarich bis zur forſt⸗ 
* liſchen Grenze 1,5 Kilom. vollendet. Don den 

m Bau genehmigten Kunſiſtraßen bleiben im 
ganzen noch 13,3 Kilom. auszubauen. 


» [Rathsihurmuhr.] Auf eine bezügliche Ein- 
gabe hat der Maciftrat folgenden Beſcheid ertheilt: 

Die Differenzen, welche ſich zwiſchen dem Gange der 
Rathhausuhr und der Bahnhofsuhr ergeben, find auf 
Witterungseinflüſſe, . B. Winddruc auf die Zeiger 
etc. zurückzuführen, welchen wir mahtlos gegenüber 
ſiehen. Wir haben aber in Ausfiht genommen, die 
Bahnhofsuhr mit der Uhr des Artushofes und wenn 
möglich auch der des Nathhauſes auf elektriſchem 
Wege zu verbinden und jo eine Uebereinſtimmung 
dieſer letzteren Uhren mit der Bahnhofsuhr zu be- 
wirken. Die Verhandlungen in diejer Beziehung wer- 
den vorausſichtlich demnächſt ihren Abſchluß erhalten. 


— . T 
Befragen des Perth. R.-A. Dr. Mamroth bekundet 
Landwirth Anders: Marhwitz habe zu ihm geſagt: „Die 
> Sache könnte doch üble Folgen für ihn haben, er wolle 


— deshalb nach Amerika gehen“. — Markwitz giebt zu, 


eine ähnliche Acußerung gethan zu haben, dieſe habe 
ch aber nicht auf die Vergiftungs- Angelegenheit. jon- 
ern auf die Eheſcheidung bezogen. — Anders bemerkt: 
Soweit ihm erinnerlich, habe ſich die Aeußerung 
f die Bergiftungs - Angelegenheit bezogen. — 
ter größter Spannung des überfüllten Zuhörer⸗ 
raumes betritt nunmehr Ritter gutsbeſitzer, Rittmeiſter 
Berndt als Zeuge den Saal. Diejer, ein hübicer, 
mittelgroßer Mann von ſehr gutmüthigem Ausjehen, 
ſcön gepflegtem, hellblondem, kurzgeſchnittenem Voll- 
bart und ſchön frifirtem, hellblondem, vollem Haupt- 
haar. Derſelbe iſt etwa 10 Jahre alt. Er erklärt, 
daß er Zeugniß ablegen wolle. Er habe feine ge- 
hiedene Frau aus Liebe geheirathet. Er ſeinerſeits 
i glücklich geweſen, er habe, bis auf kleine Ausein- 
anderſetzungen, die in jeder Ehe vorkommen dürften, 
eine ſehr glückliche Ehe geführt, da er der Ueberzeugung 
war, daß ſeine Frau ſeine Liebe erwidere. Bis zum 
Juli 1899 habe er keinen Grund gehabt, an der ehe. 
lichen Treue ſeiner Frau zu zweifeln. Er habe mit 
iner Frau zwei Kinder gehabt. Ein im Jahre 1885 
geborenes Töchterchen ſei bei ihm, ein zweites Kind ſei 
geſtorben. Als er den Angeklagten Markwitz engagirte, 
habe ihm dieſer gejagt: er habe beim 10. Ulanen-Re⸗ 
giment ſein Jahr abgedient. Er habe die Qualification 
zum Rejerveoffizier und ſei jetzt dem 5. Trainbataillon 
Na Während Marhwitz bei ihm Aſſiſtent war. 
i ihm (Zeugen) zweimal fein Pult erbrochen und 
ihm ftets eine größere Summe Geldes geſtohlen 
worden. der Verdacht habe ſich damals auf 
ein Dienſtmädchen gelenkt. Eines Tages habe ihm 
ine Frau erzählt: Markwitz ſei auf dem @uts- 
ofe überfallen und von dem Angreifer im Ge ſicht 
verletzt worden. Der Angreifer ſei entfprungen, Die 
Verletzungen habe er auch bei Markwitz beobachtet. 
Zwei Tage ipäter habe Markwitz ihm erzählt, daf 
er gefallen ſei und ſich dabei mit einem Rage 
verletzt habe. Er habe daher dem Markwiß ge- 
rathen, ſich ſchleunigſt zu einem Arjt zu be⸗ 
eben. Eines Abends habe er (Zeuge) ein Blatt 
apier gefunden, auf dem von der Hand des Mark- 
muß geschrieben ftand: „Ein Gnadengeſuch an Se. 
ajeſtät iſt ausſichtslos, zumal ein ſolches ſchon ein- 
mal abſchläglich beschieden worden iſt. Es bleibt 
25 16 weiter übrig, als daß ich bis zu meinem 
3 ebensjapre unter falſchem Namen hier bleibe.“ 
ch zeigte dies Schreiben meiner Frau mit dem Be- 
8 daß dies ſehr romanhaft klinge. Als ich 
re schlief, klopfte Markwitz an die Thür meines 
— — und wollte mich wegen des von mir ge- 
ndenen Blattes Papier zur Rede ſiellen. Ich ſagte 
> aber, daß er mich in Ruhe laſſen ſolle. Am 
— Tage fragte ich Markwitz, was es denn mit 
— Schreiben für eine Bewandtniß habe. Markwitz 
wortetes Er heiße nicht Markwitz, ſondern er ſei 


* [Fabrikbrand.] In der verfl offenen Nach 
gegen 12% Uhr war in der, Neufahrwaſſer Weg 
Re. 3 belegenen Dachpappenfabriz der Zirma 
Biſchof u. Wilhelm Feuer eniſtanden, weshalb die 


zu Hilfe gerufene Zeuerwehr eine Dampfſpritze 


und einen Mannſchaftswagen ſofort entſandte. 
Bon dem auf dem Hofe des erwähnten Grund- 
ſtücks freiſtehenden Sabrikgebäude war der linke 
Flügel, in dem ſich der Darr-Raum befindet, auf 
bisher unaufg klärte Weiſe in Brand gerathen. 
Die Dampffſpritze arbeitete in OGemeinſchaft mit 
einer Spritze der chemiſchen Fabrik, deren 
Thätigkeit ebenfalls recht wirkungsvoll war, bis 
gegen 3½ uhr an der Löſchung des Feuers und 
Bejeitioung jeder weiteren Gefahr. Eine Brand- 
wache blieb bis 5%. Unr an der Brandſtelle Der 
linke Flügel des Gebäudes iſt totalaus gebrannt, 
der Betrieb der Fabrik dürfte indeſſen nicht 
weſentlich geitört jein. 


* [Gtrandung.] Geſtern Nahmitlag gerieth der 
norwegiſche Dampfer „Lyng“ bei Neufähr auf 
den Strand, konnte indeſſen ſchon Abends mit 
eigener Hilfe und derjenigen Neufährer Siſcher 
glücklich wieder abgebracht werden und traf heute 
Vormittag, vollitändig in Eis gehüllt, im Hafen 
von Neufahrwaſſer ein. 


* [Eigenthümlicher Fiſchfang.] fluf eine ſehr 
eigenthümliche Art iſt die Beule eines kürzlich 
bier vollführten Kirchenraubes, nach der bis- 
her vergeblich mit großem Eifer geſucht wurde, 
ans Tageslicht! befördert worden. Wir erfahren 
darüber Folgendes: 

Bekanntich wurde in der Nacht vom 8. zum 9. De- 
zember v. J. in der Altſchottländer Kirche mittels 
Einbruchs ein größerer Diebſtaht an hoftbaren Kirchen- 


geräthen ausgeübt. Obwohl man gegen beſtimmte 
berüchtigte Perſonen Verdacht hatte, gelang die 
Ermittelung der Diebe bisher nicht. Ein 


Fiſcher in Berlin hat nunmehr beim ziſchen im Spree⸗ 
kanal das Glück gehabt, ein mit den geſtohlenen 
Sachen angefülltes Netz aus dem Kanal zu ziehen, 
worauf daſſelbe an die hieſige Griminalpolizei abge- 
liefert wurde. In dem Netze befanden ſich die ſämmt⸗ 
lichen in der Kirche zu Altſchottland geſtohlenen Sachen, 
mit Ausnahme eines goldenen Kreuzes von einem 
Kelchdechel und einem mit Ebelſteinen eingerahmten 
Ringe, in dem ſich die Hoſtie befand. Da, wie gejagt, 
unfere Criminalpolizei bereits ein beſtimmtes Indivi 
duum ſtark im Verdacht hat, dürfte es ihr bald ge- 
lingen, auch die Thäter zu faſſen und hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. 


r. [Brehprozehi.] Unter der Anklage, ſich gegen 
den § 130 des Strafgeſetzbuches vergangen zu haben, 
ftand heute der verantwortlich zeichnende Redacteur 
der „Gazeta Gdanska“ Hr. Mieczyslaw v. Piecho wski 
vor der Strafkammer. In der Nummer 127 vom 
21. Dktobei v. J. erſchien in der genannten polniſchen 
Zeitung ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Was will das 
werden? was will das werden.“ In demſelben wurden 
beſonders diejenigen Polen, die ſich dem Dautſchthum 
zuwenden, ermahnt, treue Polen zu bleiben. Beſonders 
war hervorgehrben, daß die Deutſchen einen Polen 
nicht deutſch machen können, wenn die Polen es 
nicht wollen, und daß es nicht gut ſei, wenn 
die Polen ſelbſt die Reihen ihrer Gegner verſtärken 
und ihre eigenen Landsleute dann am liebjten mit 
einem Löffel Waſſer vergiften wollen. Weiter war ge- 
ſagt, daß die Voker und Ahnen die abtrünnigen Polen 
der maleinſt anſpeien werden. Hierin hatte die 
Staatsanwaltſchaft eine den Frieden gefähr- 
dende Aufreisung verſchiedener Bevölkerungshlaſſen 
zu Gewaltthätiskeiten gefunden und deshalb 
Anklage erhoben. 


wollte, daß die Polen ſich dem Deutſchthum zuwende 
und „dann der Goctaldemokratie und 
verfallen“. Pie Staatsanwaltſchaft beantragte gegen dei 
Angeklagten, der im Nopbr. v. J. wegen Preßvergehens 
zu einer Gefängnißſtraſe von 2 Monat verurtheilt iſt, 
eine Zuſatz = von 6 Wochen Gefängniß. Das Gericht 
erkannte auf Freiſprechung, da es eine Aufreizung zu 
Gewaltthätigkeiten, welche $ 130 des Strafgeſetzbuchs 
belrifft, nicht für vorliegend erachtete. 


* [Danziger Bürgerverein.] Das dreißigjährige 
Gtiftungsfeft, das der Danziger Bürgerverein nächſten 
Sonnabend im Schützenhauſe zu begehen gedenkt, ver- 
ſpricht eine lebhafte Betheiligung. Don den Ein- 
geladenen haben, wie man uns mittheilt, bisher Zu- 
jagen geſandt die Herren Ober bürgermeiſter Delbrüch⸗ 
Stadtrath Claaſſen, Commerzienrath Wanfried, Rechts- 
anwalt Keruth und andere. 


der Sohn eines ruſſiſchen Flüchtlings v. Luci-Lacra- 
viiſch. Sie haben doch aber als Markwitz beim 
Militär gedient, verſetzte ich. Das habe ich mit Hilfe 
eines Bine Geiftlichen gethan, antwortete Mark- 
witz. Der Präſident bemerkt dem Zeugen, daß nach 
den beſtehenden Geſetzen dies wohl nicht ausführbar 
fei. — der Zeuge bekundet ferner auf Befragen: 
Er habe einmal von dem Droguiſten Meithner hier- 
ſelbſt 25 Gramm Strychnin Zwecks Bergiftung von 
Füchſen, wildernden Kunden u. ſ. w. gekauft und 
daſſelbe in feinem Schreibtiſch verſchloſſen, er 
have aber mehrfach die Schlüſſel feines Pults ftedien 


laſſen. Am 2. Juli 1899, Vormittags gegen 
11 Uhr, ſei er mit feiner Frau aus der Kirche 
gekommen. Seine Frau habe ſich ins Anhleibe- 


zimmer begeben. Sehr bald darauf ſei fie zu ihm ge- 
kommen und habe ihm eine Depeſche gezeigt, wonach 
ihr Großvater in Patſchkau geſtorben ſei. Er habe 
daher ſofort beſchloſſen. mit ſeiner Frau zur Be · 
erdigung zu fahren. Er habe ſeiner Frau geſagt, ſie 
ſolle ſich ſofort zurecht machen, damit fie gleich nach Liſch 
abfahren könnten. Nachdem er ſich ebenfalls veiſefertig 
gemocht hatte, ſei die Suppe im Eßzimmer aufae- 
tragen worden. Er habe „feine frühere Frau“ erſucht. 
herunterzukommen, dieſe ſagte jedoch: eßt nur, ich 
werde ſpäter, eventuell unterwegs etwas eſſen. Er 
habe daher mit Markwitz allein die Suppe gegeſſen 
und ſei alsdann nochmals in das eine Treppe hoch 
belegene Ankleidezimmer ſeiner Frau gegangen, um 
dieſe zur Eile anzutreiben, damit der Zug nicht ver- 
ſäumt werde. Während dieſer Zeit ſei der Schweine- 
braten, die Klöße und die Sauce aufgetragen worden. 
Als er in das Eßzimmer zurückkam, habe Markwitz 
allein am Tiſch geſeſſen. Als er in das Zimmer trat, 
habe er den Markwitz aufgefordert, hinauszugehen 
und die Equipage anſpannen zu laſſen. Er habe nun 
zu eſſen angefangen und dabei ſofort wahrgenommen, 
daß die Sauce jo furchtbar bitter ſchmecke, daß die ⸗ 
felbe ungenießbar war. Als gleich darauf Mark- 
witz ins Zimmer trat, ſagte er zu dieſem, er ſolle 
nur nicht von der Sauce etwas eſſen, dieſe 
ſchmeche „gallebitter“. Er habe fofort etwas von 
dem Schweinebraten, den Klößen und der Sauce 
ſeiner Frau zum Koſten hinaufgetragen. Dieſe habe 
gejagt: „Du haft immer etwas“, fie habe aber eine 
geringe Wenigkeit gekoſtet und dieſes ſagteich wieder 
ausgefpieen, Ihm fer durch den Genuß der Sauce ſo 
übel geworden, daß er Waſſer zu ſich nehmen mußte 
und alsdann Erbrechen bekam. Seine Frau habe ihm, 
als ſie wegfahren wollte, geſagt, es ſei ihr durch den 
Genuß der Sauce jo übel geworden, daß fie nicht mit- 
fahren könne. Auf ſein Zureden ſei ſie aber doch 
mitgefahren. Unterwegs habe feine Frau mehrfach 
über Unwohlſein geklagt. Er habe deshalb in Breslau 
den Dr. med Hammelter conſultirt, dieſer habe ſeiner 
Frau Koffmannstropfen verordnet. Er ſei bis dahin 
nicht im entfernteſten auf den Gedanken gekommen, 
daß eine Vergiftung vorgekommen ſei. Als „ſeine 
frühere Frau“ zu ihrer Mutter nach Breslau kam, 


eee e eee eee. 


Der Angeklagte behauptete, daß er 
eine Aufreizung nicht beabſichtigt habe, nur verhüten 


em Unglauben 


2 


Nicolai] begründet, konnte er 


hinzugekommen. . 4613 2 26 158 
Sind zuſammen . . 29067 Pfänder dellehen mit 197513 


* [Drivaibeamten-Berein.} In der geftern Abend 


im Gewerbehauſe abgehaltenen, zahlreich beſuchten 
Berfammlung hielt Herr Rabbiner Ddr. Bumenthal 


einen intereffanien Vortrag über Leſſing, für welchen 
lebhaften Dank dem Kerrn herrn e n P 
von dem in Gold, um in demEiſenwaarengeſchäft von Broh hierjeibft 


die Verſammlung ihren 
Redner zu erkennen gab. 
theologiſchen Intereſſe, welches 
die deulſche Bildung beherrſchte, zeigte der Vortragende. 
wie Leſſing in ſeinem lebhaften, kampfesfrohen Naturell 
die Kauptbedingung zu einer tiefgreifenden Wirkung 
auf das Geiſtesleben der Nation mitbrachte. Als Haupt 
der Berliner Schule, die Leſſing mit Mendelsſohn und 
zunächſt als Kritiker 
neue Bahnen vorzeichnen, um dann in ſeinem Breslauer 
Aufenthalt feine neue Lebens- und Weltanſicht durch 
das Studium des Spinoza, Leibniz und der Kirchen⸗ 
väter zu verliefen und endlich von Wolffenbüttel aus 
durch Veröffentlichung der Fragmente aus dem Nach- 
laſſe des Hamburger Proſeſſors Reimarus die ganze 
deuniche Theologie, ſowohl die orthodoxe als die auf- 
geklärte, auf den Kampfplatz zu rufen. Gegen die 
krad tionelle Neligionsauffaſſung der erſteren und gegen 
die Vernunftreligion der ler teren trat Leſſing in den 
Strei'ſchriften „Anti- Goeze“, in den Freimaurer 
geſprächen „Ernſt und Falk“, in der Erziehung des 
Menſchengeſchlechts und namentlich im „Nathan“ für 
die Religion des Herzens in die Schranken, melde, 
einer Begründung durch die Bibel nicht bedürfend, in 
der Gewißheit und Seligkeit der ſupjectiven inneren 
Erfahrung der Gläubigen Halt und Stütze beſitzt. In 
der Derkündung der Kumanitätsidee gipfeln Leſſings 
religionsphiloſophiſche Anſchauungen, die den nach⸗ 
folgenden deuiihen Geiftesheroen den Weg ju einer 
ebenſo freimüthigen als würdigen Auffaſſung des 
Weſens und der Entwicklung der Religion gebahnt 
haben. 


4 [Schneider-Innung zu Danzig.] Unter ſehr 
reger Betheiligung fand am 16. d. N. die Feier des 
Gtiftungsfeftes der hieſigen Schneider-Innung fatt, 
Daſſelde wurde mit einem Feſteſſen begangen. Den 
Ehrenplatz nahm Herr Bruno Goſch ein, welcher aus 
dem Anlaß, daß mit der Jahrhundertwende feine 
Firma 75 Jahre lang der Innung angehört und in 
dankbarer Anerkennung der Verdienſte, welche ſich 
die genannte Firma um die Innung erworben, zum 
Ehrenmitgliede der hieſigen Schneider-Innung ernannt 
worden war. Herrn G. wurde durch eine Deputation 
des Vorſtandes in feiner Wohnung ein Ehrenmeiſter⸗ 
brief überreicht. 


»ILaffetten-Anſchieſen.] Am Sonnabend, 20. und 
Donnerstag, 25. d. Mis., werden auf dem Anſchieß ; 
ſtande vor der Mövenſchanze bei Weichſelmünde wieder 
Paffetten mit zuſammen 110 bezw. 176 Schuß auf Kalt- 
barkeit angeſchoſſen werden. Während des Schießens 
wird auf der Mövenſchanze eine ſchwarz weiße Flagge 
gehifit ſein. Die Schußrichtung iſt nach der See; die 
Schuß weite beträgt am 20. d. Dits. ca. 1000 Meter 
und am 25. d. Mis. ca. 5000 Meter. 


„ [Schluß der Haſenjagd.] Die geſtrige Be- 
merkung in einer Notiz über den Verkauf von Hafen, 
daß heute ſchon der Schluß der Haſenjagd beginne, 
bezog ſich nicht auf den Regierungsbezirk Danzig. 
Die Termine werden für jeden Regierungsbezirk ſelbſt ⸗ 
ſtändig feſtgeſetzt und find daher vielfach nicht über- 
einſtimmend. Für den Regierungsbezirk Danzig iſt 
der 28. Januar als Schlußtermin der Hafſenjagd 
bejtimmt. 


„Ii Sperraufhebung.] Nachdem die Maul- und 
Klauenſeuche auf den Gehöften der Herren Prohl- 
Schnakenburg und Banſemer-Vohnſackerweide er- 
loſchen iſt, find die noch für die obigen Gehöfte be- 
ſtehende Schutz- und Sperrmaßregeln aufgehoben 
worden. Der ganze Amtsbezirk Einlage iſt jetzt 
ſeuchefrei. 


[ Städtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Januar er. 
betrug der Beſtand Mk. 
pro dezbr. v. 3. 24454 Pfänder, beliehen mit 171 355 

ährend d. laufen- 
den Monats ſind 


Ausgehend 


Davon find in dieſer 
Zeit ausgelöſt reſp. 
durch Auction ver- 
kauft 

ſo daß im Beſtande 
verblieben . . . 25400 Pfänder, beliehen mit 175 665 

Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 

8280 Perſonen aufgeſucht. 


3862 u u 21848 


n 


r. Strafkammer. ] Wegen Unterſchlagung von 9 Mh. 
war der Schmiedelehrling Ceopald Franz vom hieſigen 
Schöffengericht zu einer Woche Gefängniß verurtheilt 
worden. Die Strafkammer, die ſich geſtern in zweiter 


ſagte fie zu dieſer: „Bald wären wir nicht gekommen, 
man hat uns vergiften wollen.“ Als er am Mittwoch 
Abend zurückkam, ſei ihm mitgetheilt worden. daß 
zwei ſeiner Hunde, die von der Sauce gefreſſen halten, 
crepirt waren und daß der Thierarzt, der den Cadaver 
des einen Hundes geöffnet, angeordnet habe, denſelden 
und einen Theil der Sauce nach Breslau an das 
chemiſche Unterſuchungsamt zu ſchichen. — Präf.: 
Hatten Sie den Markwitz beauftragt, die Sauce auf- 
zuheben? — Zeuge: Nein, ich halte dem Markwitz 
keinerlei Auftrag ertheilt. — Präf.: Markwitz be⸗ 
hauptet aber, daß Sie ihn beauftragt haben, die Sauce 
aufzuheben. — Zeuge: Das iſt unwahr. — Der 
Zeuge bekundet im weiteren: Als die Nachricht von 
dem chemiſchen Unterſuchungsamte aus Breslau ein- 
traf, daß in der Sauce Strychnin enthalten ſei, 
habe er dem Amis vorſteher Bremer a erſtattet. 
Er (Zeuge) hatte ein Dienſtmädchen im Derdacht. Nach 
erſtatteter Anzeige fei der Amtsvorficher nach Nieder- 
Schützendorf gekommen und habe ſein ganzes Perſonal 
vernommen. Er (Zeuge) hatte danach beſchloſſen, ſein 
geſammtes Perſonal durch neues zu erſetzen und auch 
dem Marhwitz zu kündigen, obwohl er auf dieſen 
keinerlei Verdacht hatte. Er habe aber vollſtändig 
reinen Tiſch machen wollen. Als er ſeiner Frau ſagte, 
daß er dem Marwitz kündigen wolle, ſei dieſelbe un- 
gemein aufgeregt geweſen und habe ihn dringend ge- 
beten, dies nicht zu thun, da doch Markwitz ein ſehr 
tüchtiger Menſch ſei. Als er nun am Abend des 


17. Juli von einer Reiſe zurückkam und ihm er- 
zählt wurde, daß Markwitz deim Genuß von 
Butterbrod an Dergiftungs-Erſcheinungen erkrankt 


ſei, habe er ſofort veranlaßt, das Butterbrod u. ſ. w. 
in das chemiſche Unferſuchungsamt nach Breslau zu 
ſchickhen. Dies antwortete, daß auch in dem Butter- 
brod Strychnin enthalten ſei. Er habe darauf dem 
Amts vorſteher unverzüglich Anzeige erſtaltet und dieſem 
gejagt, daß er nunmehr die Sache auch der Staats- 
anwaliſchaft in Liegniß anzeigen werde. Er ſei nach 
kurzer Rückſprache mit feiner Frau nach Liegnitz zur 
Staatsanwaltſchaft gefahren In Liegnitz habe ihm 
Rittergutsbeſitzer Dr. Henneberg erzählt: Der Volks- 
mund bezeichne Markwitz als Thäter und letzterer 
habe auch das Gerücht verbreitet: Er (Zeuge) unter- 
halte mit der Schweſter feiner Frau ein Liebes- 
verhältniß. Er fei daher in größter Erregung nach 
Haufe gefahren, es war dies am 1. Auguſt 1899, und 
habe den Markwitz unter der Androhung, wenn er 
nicht binnen einer halben Stunde den Gutshof ver- 
laſſen habe, mache er ſich des Kausfriedensbruchs 
ſchuldig, aus dem Haufe gewieſen. Als er dem 
Markwitz auf deſſen Befragen den Grund der plötz- 
lichen Entlaſſung angab, habe dieſer geſagt: Man be. 
hauptei ja ſogar, ich hätte mit der gnädigen Frau ein 
Liebesverhältniß. Als er ſeiner Frau von der plötz⸗ 
lichen Entlaſſung des Markwitz Mittheilung machte. 
habe ſich dieſe wie raſend benommen. Sie habe in 
ungeſtümer Weiſe in das Zimmer des Markwitz 
ſtürmen wollen, er habe fie aber davon abgehalten. — 


jeit der Reformation 4 Eiſen einzukaufen. 


Inſtanz mit der Sache ju befhäftigen hakte, gelangte 
zu einer Freiſprechung des Angeklahten. Durch die 
Beweisaufnahme wurde folgender Thatbeſtand feſt⸗ 
geſlellt: Im Juli v. Is. erhielt 3. von feinem Lehr- 
dem Schmiedemeiſter Herrn Borchert, 40 MR, 


Der Angeklagte führte den Auftrag 
auch aus, erhielt aber nicht alle Sorten von 
Eiſen, die er kaufen follte, fo daß er von 
den 40 Mu. noch 19,65 Mk. zurück erhielt. Er führte 
jedoch nur 10,65 Nb. an ſeinen Lehrherrn ab und 
behauptete, nur jo viel zurückerhalten zu haben. Die 
Strafsammer gelangte hanptſächlich aus dem Brunde 
zur Freiſprechüng des Angeklagten, weil auf der 
Quittung, die derſelbe Herrn Borchert über das ver- 
ausgabte Geld überreichte, eine Ziffer geändert war 
und dieſe ebenſo wohl für eine 9 wie für eine 0 ge- 
leſen werden konnte. Der Angeklagte blieb zwar 
ſtark verdächtig, doch konnte ihm die Schuld direct 
nicht nachgewieſen werden. Daß er an der 3iffer- 
änderung unſchuldig iſt, wurde vor Gericht conſtatirt. 


(eine Schlittenpartiel nach Bröſen unternahm 
geftern Nachmittag, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
eine größere Vereinigung von Familien aus Zoppot. 
Im Strandetabliſſement vergnügte ſich die Geſellſchaft. 
15 Schlitten betheiligten ſich an der Fahrt. 


[Feuer.] Geftern Abend war in dem Haufe 
Almodengaffe Nr. 10 ein unbedeutender Schaufenſter⸗ 
brand entſtanden, der indeſſen beim Eintreffen der 
fofort hinzugerufenen Feuerwehr bereits vom Geſchäfts⸗ 
perſonal gelöſcht war. 


= [Bacanzenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. April bei der Ober- Poſtdirection in Köslin eine 
Anzahl Briefträger und Poſiſchaffner, je 900 Mk. Gehalt 
und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mk. — Ebendafelbit Briefträger, Poſtſchaffner 
und Landbriefträger wie vor und eine Anzahl Land- 
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 M. — 
Dom 1. Februar beim Amt Tiersk Polizei-Sergeant, 
750 Mk. Anfangsgehalt, das bis 1050 Mh. ſteigt. — 
Dom 1. April bei der Eiſenbahndirection in Danzig 
21 Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, je 900 Mk. 
Gehalt und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchußt. 
Gehalt ſteigt bis 1200 Mk.; bei vorhandener Geeignet 
heit und das Beftehen der bezüglicyen weiteren Prüfungen 
vorausgeſetzt, kann Beförderung zum Packmeiſter oder 
Zugführer erfolgen; alsdann auſſer dem tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß von 60 bis 240 Mk. und bezw. 
180 bis 540 Mk., Gehalt 1200 bis 1600 Mk. und bezw. 
1200 bis 1800 Mk. — Don demſelben Zeitpunkt eben- 
daſelbſt 24 Anwärter für den Bahnmärter- und Weichen ⸗ 
ſtellerdienſt, je 700 Mh. Gehalt und 60 bis 240 Nn. 
Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 1000 MR., 
bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen der 
weiteren Prüfung vorausgeſetzt, kann Befördecung zum 
Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen; 
alsdann 900 bis 1400 Mh. und bezw. 1200 
bis 1600 Mh. Gehalt und 60 bis 240 Mk. 
Wohnungsgelczuſchuß; ferner 60 Anwärter für den 
Weichenſiellerdienſt, je 900 Mk. Gehalt und 60 bis 
240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt kann bis 1400 
Dir. ſieigen. das Beſtehen der weiteren Prüfung 
vorausgeſetzt, kann Beförderung zum Weicheaſteller 
1. Klaſſe erfolgen, als dann 1200 bis 1600 Mk. Gehalt 
und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſt⸗ 
wohnung; ferner 5 Anwärter für den Bahniteig- 
ſchaffnerdienſt, Gehalt 900 bis 1200 Mk. und tarif - 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Don fofort beim 
Magiſtrat in Graudenz Polizeibureauaſſiſtent, 1200 
Mk. Gehalt, das von 3 zu 3 Jahren um je 100 Mu. 
bis zu 1800 Mh. ſteigt. 


[Polizeibericht für den 17. Januar 1900.] Der- 
haftet: 4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unter- 
ſchlagung, 1 Perfon wegen Widerſtandes, 2 Corri- 
genden, 3 Obdachloſe. — Gefunden: am 31. Oktober 
cr. 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 6 Pf., abzuholen von 
der Reftaurateurfrau Marie Müller, Neufahrwaſſer, 
Weichſelſtraße Nr. 7a, am 18. November er. 1 Granat- 
broche in Sternform, abzuholen vom Zimmerpolier 
112 Auguſt Krauſe, Langgarten Nr. 73, am 13. d. 

ts. 1 Pince-ne; in Kornfaflung, am 14. d. Nis. ein 
weißes Taſchentuch, am 15. d. Mts. 1 Portemonnaie 
mit 70 Pf. und einem Pfandſchein, am 16. d. Mis. 
1 Kaareinſteckkamm, abjuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei - Direction. die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Nichte innerhalb eines Jahres 
im Zundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 
— Verloren: Quittungskarte und Müitärpaß des 
Arbeiters Hermann Eugen Lewark, 1 filbernes Ketten- 
armband, 1 füiberne Kerren-Remontoiruhr Nr. 320007 
mit Goldrand, abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei- Direction. 


der Präfldent bemerkt, daß er nunmehr den Zeugen 
über die perſönlichen Beziehungen zu feiner 
Frau vernehmen wolle. — Auf Antrag des 
Staatsanwalts wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
— Als nach Verlauf einer Stunde die Oeffentlichkeit 
wieder hergeſtellt iſt, wird das Dienſtmädchen Anna 
Walter als Zeugin vernommen: Als fie am Sonntag, 
dem 2. Juli, das Eſſen ins Speiſezimmer brachte, ſei 
Markwitz ganz allein in dem Zimmer geweſen. Sie 
habe ſich ſehr gewundert, als ſie hörte, daß die Sauce 
bitter ſchmecke, denn die nicht aufgetragene Sauce, die 
in der Küche geblieben ſei, habe ganz gut geſchmecht. 
Bon dieſer habe das ganze Küchenper ſonal gegeſſen und 
keinerlei üble Folgen gehabt. Markwitz ſei, als die 
Kerrſchaft abgereiſt war, in die im Souterrain be- 
legene Küche gekommen und habe gefragt, was 
denn mit der Sauce paſſirt 5 „In der Küche iſt 
nichts paſſirt“, ſei dem arkwitz geantwortet 
worden, denn der Reſt der Sauce, der nicht aufge⸗ 
tragen worden, ſei nicht bitter. Markwitz habe gefaat, 
die bittere Sauce müſſe aufgehoben werden. Dieſer 
habe alsdann einem alten ſchwarzen Hund etwas von 
der Sauce zum Zreffen gegeben, der Hund fei in Folge 
deſſen bald verendet. Markwi habe einen Theil der 
Sauce über die Klöße gegoſſen, um, wie er ſagte, zu 
ſehen, ob die Mä ſe fih durch das Anfreſſen vergift a 
werden. Nachdem Markwitz in ſein Zimmer gegangen 
war, habe ein Dienſtmädchen dem weißen Koxterrier ein 
Stückchen Feiſch, das in der Sauce gelegen hatte, hinge ⸗ 
worfen. Dieſer Hund ſei danach auch ſehr bald crepirt. 
Markwitz ſagte, das Zeug ſchnüre Einem die Kehle 
zuiammen. Das Dienſtmädchen Ziſcher ſagte darauf, 
als Markwitz fort war: Wie kann der Mann jagen, 
daß das Zeug die Kehle zuſammenſchnürt, da er doch 
nichts davon gegeſſen hat. Als am Juli die 
gnädige Frau zurückkam, ſei dieſe in die Küche ge- 
nommen und habe geſagt: Was habt Ihr wohl bſoß 
mit der Sauce gemacht, das muß doch in der Küche 
paſſirt fein. Das. Küchenperſonal habe geant- 
mortet: Aber gnädige Frau, wir haben doch kein Gift 
hier. Nun, Narkhwitz wird es doch nicht gemacht 
haben, habe die gnädige Frau erwidert, diefer ist 
doch länger da als Ihr. — Präf.: Hatte denn jemand 
einen Verdacht auf Markwitz geäußert? — Zeugin: 
Nein. — Präſ.: Hatten Sie einen Groll gegen Ihre 
Herrihaft? — Zeugin: Keineswegs, ich hatte es ja 
ſehr gut. — Präs.: Sie haben alſo das Gift 
nicht in die Sauce gethan. — Zeugin: Nein. — Präf.: 
Wiſſen Sie geuau, daß, als Sie das Eſſen brachten, 
Markwitz allein in Zimmer war? — Zeugin: Ganz 
genau. — Präs.: Nun, Marhwitz, Sie haben behauptet, 
als das Eſſen aufgetragen wurde, ſei der Rittmeiſter 
Berndt ebenfalls im Speifezimmer geweſen? — Mark- 
witz: Bei diefer Behauptung bleibe ich auch. — Auf 
Befragen des Dertheidigers R.-A. Dr. Mamroth be- 
kundet noch Rittmeifter Berndt: Er wiſſe ganz genau, 
daß, als er in das Gpeijezimmer trat, das Dienft- 
mädchen Walter nicht mehr im Zimmer war. — Alsdann 
wird die Der handlung auf Donnerstag Vormittag vertagt. 
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Polizeibericht für den 18. Januar.] Vorhaflet: 
8 Verſonen, darunter 1 Perſon wegen linfugs, 1 Be- 
trunkener, 2 Beitler, 2 Corrigenden, 6 Dbdachloſe. — 
Gefunden: Am 31. Dezember in der Schalterhalle des 
Poſtamtes Langgafje I ſchwarzer Pehmuff. 1 ſchwarzer 
ſeidener Regenſchiem mit Hornkrücke. 1 gelber Leder ⸗ 
bandihuh und 1 Portemonnaie mit 1,30 Mh., am 
14. Januar cr. 1 filberne Damenuhr mit kurzer Kette, 
am 15. Januar er. 1 Portemonnaie mit 42 Pf., Steck⸗ 
und Nähnadeln, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Königl. Polizei- Direction. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Remte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der hönigl. Polizeidirection zu melden. 


—— EEREREEBEREBERE. 
Aus den Provinzen. 


Flatow, 17. Jan. In dem Dorfe Jaſtremken er- 
Riankte plötzlich die ganze Lehrerfamilie W. Auch 
bei einigen Kindern der Schule zeigten ſich Spuren von 
Krankheit. Der Lehrer fehle den Unterricht aus und 
machte dem Landrathsamt Anzeige. Dieſes beorderte 
ſogleich einen Arzt, um die Sache zu unterſuchen. Der 
Arft ftellte ſeſt, daß die Krankheit eine Folge des Ge=- 
nuſſes ſchlechten Waſſers aus dem Schulbrunnen ſei. 

Inſterburg, 16. Jan. Die ſtädtiſche Sparhaſſe hier · 
er hat die Ausgabe fog, Controlmarhen eingeführt, 

ieſelben ſollen nicht nur bei dem Abhandenkommen 
des Sparkaſſenduchs die Abhebung des Guthabens 
durch einen Unbefugten vereiteln, ſondern auch den 
Sparer in höherem Grade davor ſchützen, daß ſeine 
Erſparniſſe gegen feinen Willen von feinen Angehörigen 
erhoben werden. 

Wehlau, 16. Januar. Kürzlich verſtarb die 80 jährige 
Cenrermittwe Jochel. Nach ihrem Ableben fand man 
5000 Mk. im Bette in verſchiedenen Münzſorten in 
kleinen Beuteln. Im ganzen betrug ihr Vermögen 
37 000 Mh., weiches ſie auf Hypothek angelegt hatte. 
Laut Teſtament von 1894 hat die Verſtorbene, wie die 


Bekanntmachung. 


Dem geehrten Publikum Danziss und Umgegend machen 
Unierzeichnete die ergebene Mittheilung, daß durch Beſchluß der 
Generalverſammlung am 15. Januar 1900, in Anbetracht der 
jetzigen Fenſterglaspreiſe, die Glaſerarbeiten ſich um 25% erhöhen. 


Die Glafer-Innung zu Danzig. 


Bekanntmachung. 


Am 20. d. Mts., Vormittags 10½ Ubr, findet auf dem Eilaut. 
boden des hieſigen Hauptbahnhofes die öffentliche Deriteigerung von 


63 Faß (½%½ hl) Pilſener Lagerbier 


aus dem Alt-Pilſenetzer Brauhaus ſtatt. 
Danzig K., den 18. Januar 1900. 
Königliche Eilgut-Abfertisungsftelle. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
eingetragenen, hier beſtehenden o 
Sir da „Gebr. Wundermaner’’ vermerkt worden, 


as Geſchäft unter unveränderter Firma von dem 
heodor 


Gebr. Wurdermaker‘’ zu Danzig und als 


4 


önigliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Dantis, den t 1309. 


Die Lieferung von 21000 rohen Höltern (Kiefern, Nichten), 


u Kelegraphenſtangen iſt zu vergeben. Die Lieferungsbedingungen 
ichen Ober-Poſtdirectionen 


iegen dei den Negiſtraturen der Kane! 
un 


in Gumbinnen, Königsberg (r,) 
rn können von dieſen S 
eiogen werde 


einzureichen. 


Die Auswahl unter den Bewerbern bleibt vorbehalten. 


Gumbinnen, 14. Januar 1900. 

Kaiſerliche Ober-Poſtdirection. 
Goerke. 

Concursver fahren. 

Das Concursverfahren über das Dermögen 


Max Hinzmann in Grauden wird nach erjolgter n 


Schlußlermins hierdurch aufgehoben. 
Oraudenz, den 12. Januar 1900, l 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Zn dem Concurſe über das Permögen des Baumeiſters Artaur 
Haagen zu Danzig wird ein Gläubiger-KAusſchuß beitellt und zu 


Aesch dean 


der Kaufmann Edmund Reimann, Annerſchmiedegaſſe 7, 


2) der Kaufmann Johann KHuſen, Johannisthor 


3) der Baugewerksmeiſter Arthur Kinrichſen, Abegsgaſſe 1, 


ernannt. 
Danzig, den 13. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Berdingung. 


Die Lieferung von ca. 9300 kiefernen Bahn- und Weichen 


ſchwellen ſoll vergeben werden. 


Die Verdingungsunterlagen können im Amtszimmer der unter 
: en 8 ste Segen 

oſt- und beitellgeldfreie Einſendung von ark bezogen werden. 
he Angebote find bis Montag den 22. Januar 1900 


zeichneten Bauoermwaltung eingeſehen und von 


Schriftliche 
einzureichen. 
Bauverwaltung 


für die Erweiterung an elektriſchen Straßenbahn Danzig, 
mant :: er 


Arebsmarkt Nr. 9. 


Novelle in Tagebuchform. 


heute bei der unter Nr. 303 


elihait in Folge gegenſeitiger Uebereinkunft aufgelöft iſt und 

a N Geſellſchafter 2202 
undermacher in Danzig fortgeſetzt wird. Demnäd 
ißt in Abtheilung A. des Handelsregiſters unter Nr. 10 die Firma 
deren Inhaber der 
aufmann Theodor Wundermacher daſelbſt eingetragen wor 


. Danzig zur Einſicht aus; 
tellen gegen 50 Pf. Schreibgebühr 


den. 
Schriitliche, frankirte Angebote, zußerlich als ſalche bezeichnet. 
find ſpäteſtens bis 25. Januar, 11 Uhr Vormittags, hierber 


„Herr Baumeister“. en- 


„O. D.“ ſchreibt, den größten Theil ihres Dermögens 
kirchlichen Stiftungen zugewendet. während ihre 
Neſſen, als die nächſten Anverwandten, leer ausgehen. 


—— | | | 


Standesamt vom 17, Januar. 


Geburten: Ingenieur auf der haiferl. Werft Alfred 
Thron, S. — Friſeur Maximilian Wirihkomshi, S. 
— Fuhrhalter Albert Keller, T. — Zeuermeiſters- 
maat Arthur Gaede, S. — Töpfergeſelle Johann 
Wogas, S. — Dampfbootführer Emil Dauer, T. — 
Fuhrhaſter Karl Hebel, T. — Maurergeſelle Franz 
Schindelbeck, T. — Schloſſergeſelle Hermann Stell- 
macher, S. — Kausbeſitzer Craft Zühlke, S. — 
Maſchiniſt Julius Jahn, T. — Schiffscapitän Rudolph 
Arends, T. — Schiffszimmergeſelle Guftan Kutſcher, T. 
— Arbeiter Johann Reihke, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Zahlmeiſter-Aſpirant Mor Heinrich Hans 
Rahn zu Rieſenburg und Martha Hedwig Haß zu 
Czersk. — Hanzlift Reinh. Rob. Malter Kaack u. Kedwig 
Dorn, beide hier. — Arbeiter Johann Pichowski zu 
Tuſchkau und Marianna Jeretſchech zu Lippuſch. — 
Derſicherungs-Inſpector Wilhelm Ludwig Reinke hier 
und Margot Clara Heine zu Zoppot. — Tiſchlergeſelle 
Johannes Eduard Lesinnskhi zu Sobbowitz und 
Theophila Katharine Walaſchenski ju Gr. Trampken. 
— Kaufmann Wilhelm Eafimir Paul Heinſch und Olga 
Clara Bertha Olimski, beide hier. 

Heirathen: Schneidermeiſter Friebrich Wilhelm Kar- 
kuth und Margareihe Johanna Therefe Hopp. — 
Schloſſergeſelle Emil Wilhelm Sieg und Martha Sa- 
lewski. — Bäckergeſelle Johannes Paul Jelinski und 
Bertha Augufte Woldoch. — Schmiedeſchirrmeiſter Franz 
Grafhy und Franziska Rojalie Schröder. Sämmtlich 
hier. — Seefahrer Franz Guſtap Sengſtoch zu Saspe 
und Thereſe Rofalie Okunomski hier. 

Todesfälle: Pferbehändler Julius Wahr, 48 3.9 M. 
— T. d. Schloſſergeſellen Heinrich Tharandt, 1 J. 2 N. 
— S. d. Arbeiters Auguſt Neubert, 10 M. — S. d. 
Arbeiters Johann Baldau, 1 J. 10 M. — Frau Anna 
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Täglich geöffnet. 


Ge- 


empfiehlt leihweiſe: 


Tiſche, Stühle, iſchgedecke, 


seſchirre, ſowie 


2. Gr. Wollwebergaſſe 2. 


Korporationsrechte. 


machen. 


(849 


(812 hohe Dividenden, 


zer 


oder auch Kapitalabfindun 


tägliches Krankengeld. 


Unterricht wird dei Anbeichränkter Cehrienl ſachgemäh ertheil f 


Jeden Donnerſtag W CONCERT. 


Herm. Kling. 
0 Ju Feſt lichkeiten 
5 


u Seftlichheiten 34 


Barderobenhalter, : 
Zafeljervice, Alfentidebeftecte, fämmtlihe Glas- und Vorzellan- 
Beleuchlungsgegenſtände zu billiaften Preifen 


h. Kühl Nachflgr., 


Staatliche Oberaufficht. 

Jeder in den Dienſten Privater — Einzelperſonen oder 
Geſellſchaften — Angeſtellte hat ein unmittelbares Inter eſſe an 
der Verwirklichung der ſocialpolitiſch jo bedeutungsvollen Be 
des Kaufmannsſitrevungen des Deutſchen Privat-Beamten-Dereins. Kein An- 
geitellter, welchem Berufe er immer angehöre, verſäume daher, 
fih mit den Einrichtungen und Zielen des Vereins vertraut zu 


‚Der Verein bietet gegen einen jährlichen Beitrag von M 6,— 
feinen Mitgliedern zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen, wie 
Standes-Intereſſen mannigfache Wohlfahris-Einrichtungen: 

Pehuniäre Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen, 

Vorſchußweiſe Brämienzahlung im Bedürfnißfalle zwecks Auf- 
rechterhaltung von Lebens-, Renten-, Ausſteuer- etc. Ver⸗ 


n 
> Deutſchen 


Waifenkaſſe: Maifenverfiherung mit Renten bis zu 1200 M 
g. 

Krankenkaſfe: Freizügigkeit über das ganze Reich; hohes baares 

Korporationsrechte für Verein und Kassen. 


Geſammtvermögen ca. 4 Millionen Mar h. 
Zweigvereine, Bermwaltungsgruppen, Zahlſtellen über 300. 


Marie Wiede, geb. Schöttke, fast 41 3. — Tiſchler · 
meiſter Otto Auguſt William Steffens, 35 J. — Frau 
Bertha Golebiewski, geb. Pruſchach. 47 J. 7 M. — 
dienſtmädchen Anna Glaubitz. 20 J. — Schiffbauer 
Johann Eduard Groth. 52 J. 6 M. — Schloſſergeſelle 
Anton Cwiklinski, 28 J. — Frau Luiſe Schiemann, 
geb. Wilczewski, faſt 31 3. — Bauunternehmer Kari 
Georg Stilow, 48 J. — S. d. Tiſchlermeiſlers Eugen 
Herrmann, 2 J. 6 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


—— weusssusumssnssusenssnenn 


Danziger Börſe vom 18. Januar. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 
695 Gr. 126 M, hellbunt bezogen 742 Gr. 130 MM, 
hellbunt 708 Gr. 133 M. 747 Br. 137 M, roihbunt 
leicht bezogen 738 Gr. 135 M, rothbunt 745 Gr. 
137 M, hochbunt leicht bezogen 750 Gr. 136 M. hochbunt 
766 Gr. 140 A, 772 Gr. 142 , weiß krank 713 Gr. 
130 M, weiß 759 Gr. 128 M, roth 703 Gr. 127 M, 
713 Gr. 130 M, 740 Gr. 134,50 M, Sommer,: deſetzt 
729 Gr. 132 M, Sommer- 761 Gr. 138 M, 793 Gr. 
144,50 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708, 
714, 720 und 732 Gr. 130 M. Alles per 114 Gr. 
ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
634 Gr. 115 M, 662, 668 Gr. 117 M, beſſere 650 Gr., 
121 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 107, 112½ 
M, weiß 114½, 115 M ver Tonne bezahlt. — 
Pferdebohnen polniſche zum Tranſit feucht 96 M per 
To. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,20 M, feine 
4,20 t per 50 Kilogr. bezahlt. — RNoggenkleie 4,30 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Central-Biehhof in Danzig. 
KAulirieb vom 18. Januar. 

Bullen 8 Stück. 1. Dolifleiſchig Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 AM, 3. gering gut 
nährte Bullen — UM. — Oqien 9 Stück. 1. voll- 
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hitte 


decorirte 


Gegründet 


verbunden mit 


zuführen gedenke. 


Sorge zu tragen, 


N — 1 3 


mit dem von uns gecharterten 


* 
= Schnelldampfer „Bohemia“ vom Oesterreich. Lloyd. 
= 4000 Tonnen Gehalt, 5300 ind. Pferdekräfte, helle, luftige und geräumige Kabinen, nur 
untere Betten, hochelegante Speise-, Musik- und Rauch-Salons, grosses 
Badeeinrichtungen, Barbierstube u. s. W. 


21. Februar, Dauer 38 Tage, Preis 1200 2200 Mk. 


nach Lage der Kabinen. 


Im Preise eingeschlossen; Fahrt, Verpflegung auf dem Kehle, s auf dem 
Lande, Aus- und Einschiffung, Führung, Hotel, Ausflüge, Besichtigungen, Tr 


Triest, Ragusa, Corfu, Alexandrien, (Cairo, Pyramiden, Memphis, Suezkanal), Port Said, 
Jaffa, Jerusalem, (Bethlehem, Todtes 5 
oder Beirut (Damaskus Baulbeck), HRhodus, Constantinopel-(Bosporusfahrt), Piräus (Athen), 
EN Malta (Valetta), Tunis, Palermo, 


Meer, Jordan), 


Da nur eine beschränkte Theilnehmerzahl angenommen werden 
kann, empfiehlt sieh eine baldige Anmeldung. 


Ausführliche Programme kostenfrei. 


Carl Stangens’® Reise-Bureau 


erstes und ältestes dentsches Reise- Bureau, 


1868. Berlin W 


Dem geehrten Publikum gestatte ich mir die ganz 
ergebenste Anzeige zu machen, dass ich das 


Hotel Germania 


Restaurant, Wiener Café u. Weinhandlung 


von Herrn Oscar Voigt käuflich erworben habe und das- 
selbe von heute an in der bisherigen Weise, welche dem 
Hause ein weitverbreitetes Renommé verschafft hat, fort- 


Ich werde stets bemüht sein, für die beste Bedienung 
und grösste Sauberkeit in den schön und modern aus- 
gestatteten Mötelzimmern, wie auch in den Restau- 
rationsräumen, welche als angenehmer Familienaufent- 
halt bekannt sind, für tadellose Speisen und Getränke 
namentlich auch für wohlgepflegte 
Weine, für welche ich durch meine frühere Thätigkeit 
in ersten Weingrosshandlungen in Lübeck, Stettin und 
Danzig volle Sachkenntniss erlangt zu haben giaube, Ins- 
besondere mache ich auf meine elegant ausgestatteten 


1 2 
Der Ingenieur. cin edicht. 
5 Beide Schriften des bekannten Verfassers Baumeister 
Schirmacher wurden bei ihrem Erscheinen mit 
grossem Interesse aufgenommen und seien hiermit 
seinen Berufsgenossen bestens empfoblen. 

Jedes Bändchen kostet brosch. 1.60 Mk. 


ET . — — 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


A bgelagerte kieferne «sl! 


lm, Dreiler, Dahn ek 


in allen gangbaren Dimenſionen, offeriren billigſt 


Philipp Ib. Albrecht & Co., 


Neufahrwaſſer, Weichſelſtraße Nr. 1. 


Mitglieder beſtand ca. 16 000. Don Zweig vereinen und Gruppen 
im Dften des Reiches find befonders zu nennen: Danzig, Elbing, 
Königsberg, Thorn, Culmſee, Infterburg; in einer Reihe von 
Städten ſind Sa in Bildung begriffen. 

n. 
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Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


fertige Betten und VBettwaaren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiferne Bettſtellen.“ 


Auch im diesem Jahrhundert 


Metall-Putz-Glanz 


emplehle wegen Aufgabe der Confection 
zu ſehr billigen Breifen. (873 


Adalbert Karau, me: 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 


Danzi TCangga enau so bräunt und duftet, wie die doppelt so is Beste. 
3 8, 88 fie Nr. 35. heur eMolkereibutter, . ** Ts a 10 Pig. uberall 7 
8 BR, zu haben, 


Separat- Zimmer 


für Gesellschaften und Vereine aufmerksam. 


Hochachtangsvoll 


Hermann Trost. 


eitung gratis 


2 


Heifchige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwert 
dis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, ni 
ausgemäftete Ochſen 27—29 M, 3. ältere ausgemüſtete 
Ochſen — M. 4. mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 12 Stück. 1. voll- 
ſleiſchige aus gemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M, 2. vollfleiſchige ausmäflete Kühe höchſten 
Schlachtwerths dis zu 7 Jahren — M, 3. ältere 
aus gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25—27 M, g. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22 U, 5. gering genährte Kühe und Kälber 18 AM, 
— Kälber 1 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Dollmiich⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber — M. 2. mittl. Daft- 
Kälber und gute Saugkälber 37 M, 3. geringere 
Saugkälber — M, 4. ältere gering enährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe — Stück. Maft- 
lämmer und jüngere Moftyammei — M. 2. ältere 
Maftbammet — Al, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 193 Stück. 
I. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35—36 l, 2. fleischige Schweine 33—30 , 4 gering 
enimickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30 MM. 
— Ziegen — Stück. Alles pre 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 
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Schiffsliſte. 
Reutebemaffer, 17. Januar. — Wind: S. 
Angekommen: d. Siedler (SD.), Peters, Pillau. 
leer. — Stella (SD.), Janzen, Rotterdam, Güter. 
Seſegelt: Maja (Sp.). Johnſen, Kopenhagen, 
Eüter. — Gottiried (S.), Rojengren, Stockholm, 
Geireibe. 
Den 18. Januar. 
Anksmmend 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacieur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derag von 5. © Alexander in Danzis. 


romenadendeck, 


inkgelder etc. 


Haifa (Nazareth, See Genezal eth) 


eapel, Genua. 


ge 


Mohrenstrasse 10, 


URS 
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N 


kräftig stolzen PR 
ein 


urbar 


wünscht, sende 
* (seine Adresse. , 
u 


Jette jarie 


8 8 M. Gilka, F iſchmarkt 16. ; . Kiko, Herlord Werder-Enten, 

3 5 F CEST ESCHE IENZESSTRERN: r Gänſeſchmalz, 
Tüll hi 1 Nil „5 EEE TED| oanje-pöneiteifa, 
| ee he am Mchrache Margarins-Marke Gänſe-Pökelkeulen 


Visitenkarten Wilh. Goertz, 277 


in vielen schönen Mustern 


Am pr Burke . f Lana, 


Lebende 


Teichkarpfen, 
friſchen Lachs, Seeiunge, Stein- 
butte, ar. Maränen, Zan 


- Iiomwie alle andern Fluh- 
D\|Geefifdhe empfiehlt und verlende 
in 2 Güte (16018 
= Bock, Fiihbansiung 


